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Telegr. Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 1 Uhr Nachmittags. 
Verſgilles, 5. Juni. Ratio nalverſamm⸗ 
lung. Die mit der Prüfung der Haltung der 
Regierung der nationalen Vertheidigung in Paris, 
Tours und Bordeaux beauftragte Commiſſion hat 
ſich für Unterſuchung ausgesprochen. Es folgte 
die Prüfung der Wahl der orleaniſtiſchen Prinzen. 
Thiers erklärte, die Commiſſion habe ſich mit ihm 
dafür ausgeſprochen, daß die beutige Beſchluß⸗ 
nahme über dieſen Gegenſtand unmöglich ſei; ſie 
führe eine jo gewichtige Berantwortlichkeit mit 
ch, bat die Anberaumung einer neuen Sitzung 
nothwendig ſei, um ſich darüber zu verſtändigen, 
ob die Verſammlung eine ſolche Berantwortlichkeiſ 
überhaupt übernehmen könne. Thiers bittet, die 
Diseuſſion bis zum Mittwoch zu vertagen, er er⸗ 
klärt, er werde dieſen Aufſchub nicht zu einem 
ae benutzen, und fügt hinzu, die Commiſſton 
ei der Anſicht, daß über die Wahlprüfung und die 
Aufhebung des Verbannungsgeſetzes zuſammen 
beſchloſſen werden müſſe. Die Diseuſſion wurde 
hierauf bis zum Mittwoch vertagt. 


aa Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Wien, 5. Juni. Wie in parlaſnentariſchen Krei⸗ 
ſen verſichert wird, haben dem Antrage auf Verwei⸗ 
I des Budgets 70 Mitglieder zugeſtimmt. Die 

inke macht noch weitere Anſtrengungen, um die Ma⸗ 
jorität zu erlangen. 


W Unverſchämt genug aber nicht klug! 
Mit einem einmüthigen Schrei des Eutſetzen⸗ 

hat die geſammte ciwilifirte Welt, diesſeits und jen⸗ 
ſeits des Meeres, die Konde der Unthaten vernommen, 
durch welche die franzöſiſche Hauptſtadt vollendet hat, 
was die gewiß edel und gut gemeinte Nachſicht der 
deulſchen Sieger unaus geführt ließ: eine welt⸗ 
geſchichtliche Sühne tollen Uebermuthes, in der ſich 
die ſittlichen Schauer der Tragödie mit dem Grauen 
des Hochgerichts miſchen. Die Unter ſchiede der Natio⸗ 
nalität, der Partelmeinung, des Glaubens treten von 
dieſem Schauſpiele der Seltfiihändung und Gelbfl- 
vernichtung zurück und laſſen nur einem Gefühl: 
Raum: der tiefen Trauer darüber, daß es Menſchen 


ſind, die ſolches vollbringen, Weſen unſeres Geſchlechts, 
und dem tief erſchütterten Gedanken an die Vergäng 


Werke. Die Dinge da drüben find fo unerhört, 
abnorm, daß vollends unſerem deutſchen Bewußtſeſi 
flieder Gedanke an eine andere, als die ſe allgemeir 
menſchliche Betheiligung an ihnen entſchwindet, daß 
arleimeinungen und nationale Antipathien den 
tiefen, tragiſchen Mitleide Platz machen. 

Dennoch giebt es Aus nahmen von dieſer Regel, 
Ausnahmen, die wir nicht beneiven und kaum be⸗ 
greifen, zu denen aber die öffentliche Meinung wohl 
oder übel ihre Stellung nehmen muß, und je ent 
ſchiedener, deſto beſſer. Was dem einfach menſch⸗ 
lichen Bewußtſein himmelweit abliegt, was ſelbſt ve: 
Fanatismus zu fogen ſich ſcheut, ſelbſt, wenn er & 
dächte, das bringt die eiskalte, geſchäftsmäßlge Be 
rechnung der handwerksmäßigen Lohnſchreiberei zu 
Wege. Die Pariſer Rothen haben im Jahre 1848 
thre Juniſchlacht verloren und darauf folgte ein Jahr⸗ 
zehnt europälſcher Reaction. Sollen die viel furcht⸗ 
barern Ereigniffe von 1871 weniger wirken? Heran 
denn mit den alten bewährten Stich⸗ und Hetzwörtern. 
Der „Liberalismus“ hat die Unthaten der Commune 
möglich gemacht, der „Liberalismus hat Paris ange⸗ 
zündet, geſtohlen, geraubt, gemordet, Göttliches unt 
Menſchliches geſchändet. Gegen den Liberalismu⸗ 
alſo gilts den Vernichtungskampf; das erſt wird die 
Krönung des Werkes, die Vollendung der Siege fein, 
die wir bejubeln. 

Es find bekanntlich Berliner ofſiz öſe Stimmen, 
die ſich in dieſem Sinne vernehmen laſſen. So 
Gott will, plechen fie Diesmal’ auf eigene Verant⸗ 
+ Die Prügelſtrafe als Erziehungsmittel auf 
N 7 Schulen. II. Pr 

Die J itzt übliche Praxis beſchränkt die Anwendung 

der körperlichen Züchtigung im Allgemeinen auf Trotz. 
Ausbrüche von Nohheit, auffallende Verletzungen der 
Sitte und Aehnliches und befolgt wohl auch der 
Grundſatz, daß mehr Gewicht zu legen ſei auf due 
8 was in der Strafe liegt, als auf dle 
ervorbringung eines empfindlichen, körperlichen 
chmerzes. Die Schule, ſo meint man, darf ſich in 
den genannten Fällen die ultima ratio der Strafen 
eher anmaßen, weil in vielen Fällen eine ſorgfältige 
energiſche Erziehung im elterlichen Hauſe durch die 
Berhältniffe unmöglich gemacht und den Eltern ge 
wiffermaßen durch die Schule eine Pflicht abgenom⸗ 
men wird. Hier iſt zunächſt zu bedenten, daß das 
enannte Erziehungsmittel von dem weitaus größten 
heile der Eltern ſelbſt verurtheilt wird, weil ſie 
ſich die leibliche Pflege und Erziehung des Kindes 
ſelbſt vorzubehalten wünſchen und in der Züchtigung 
ſeitens der Schule einen Eingriff in ihre 
ganz perſönlichen Rechte ſehen. Es mag ja 
ſchon richtig fein, daß einer gewiſſen individueller 
Beanlagung gegenüber eine körperlich fühl 
dare Mahnung ſich als nothwendig heraucsſtellt, 
gleichwie trägen und ſinnlichen Naturen wohl auch 
durch Faſten beizukommen wäre, indeſſen die Schule 
hat ſolche Strafmittel zu verſchmähen, ſte hat nur 
die Pflicht, von dem gröbern Vergehen des Schülers 
den Eltern ſofort Anzeige zu machen, nachdem ſie in 
ernſter, würdiger Form dem Schüler Angeſichts des 
Lehrercollegiums ſeinen Fehler verwieſen hat. Mag 
fie andere Strafen verhängen, mag fie für den 
Wiederholungsfall Ausſchließung von der Anſtalt in 
Aus ſicht ſtellen oder bei ſchlimmen Vergehungen ſo⸗ 


wortung, in eigenem Uebereifer des gewerbsmäßigen 
Serviliemus. Der große Staalsmayn, welchem fir 
zu dienen vorgeben, mag augenblicklich immerhin ſich 
in gerelzter, gegen Widerſpruch ungeduldiger Stim- 
mung befinden; er mag ſich den Reichstag willfäh⸗ 
riger, glatter, vor Allem gläubiger für büreaukratiſche 
Berichtigungen und Aufklärungen wünſchen, und er 
mag dieſer Stimmung, unter dem nachwirkenden 
Drude ungewöhnlicher körperlicher und geiſtiger Er⸗ 
regungen gelegentlich einen etwas lebhaften Ausdruck 
geben: feinen Zeitungsſchreibern gegenuber vielleicht 
noch ſchärfer als in den Commiffionen des Reichstages. 
Bei alledem bleibt Fürſt Bismarck immer Fürft 
d. h. ein Staatsmann erſten Ranges, der mit ſeinen 
größern Zwecken mächtig gewachfen iſt, und dem die 
Natur die heilſamſte und ſeltenſte der Gaben, die 
Fähigkeit und Geneigtheit, beſtändig zu lernen, in 
ungewöhnlich reichem Maße verliehen hat. Mag er 
heute ſo verſtimmt ſein als möglich: ihm kann es 
ſicherlich auf die Dauer nicht entgehen, daß das 
namenloſe Elend Frankreichs durch und durch nicht 
ſowohl dem Liberalismus entftanımt, als vielmehr 
dem Despotie mus, der rückſichtsloſen, leidenſchaftli⸗ 
chen, das Recht der Andern nicht achtenden Gewalt⸗ 
herrſchaft. Frankreich hat nach einander dem 
Despotismus des Feudaladels, dem Despotismus 
der Könige, dem Despotiemus der Parteien und 
Demagogen gehorcht und alle dieſe Formen der ent⸗ 
nervenden und gegen das Recht abſtumpfenden Ge⸗ 
waltherrſchaft ſind demſelben verpeſteten Urquell 
utſtammt, dem Despotismus der Kirche. 
Was jetzt in Paris vorgeht, iſt einfach ein Beweis 
mehr für die fo oft verkannte Wahrheit, daß politi⸗ 
ſche Freiheit ein Unding iſt, wean ſie nicht aus 
geiſtiger und ſittlicher Freiheit hervorgeht. Der 
Fetifch-Anbeter tritt feinen Götzen gelegentlich mit 
Füßen, um ihn daun deſto ſklaviſcher anzubeten, 
denn in feiner unfreien. ſelbſtiſchen Seele wechſeln 
nur die Schauer der Furcht mit den Fieber⸗ 
anfällen der Leidenſchaft. Jetzt iſt das Mit⸗ 
Füßen⸗Treten wieder einmal vorüber, und wie 
inbrünſtig und ſich wegwerfend die Andacht ſein wird, 
das laſſen die Be glüſſe der Verſailler Verſammlung 
unſchwer errathen. Der Kreislauf wird wohl fort⸗ 
dauern, bis die Lebenskraft des unglücklichen Volkes 
erſchöpft iſt. Wir aber, die wir Zeugen fo furchtba 
rer Strafgerichte ſind, hätten wahrlich Beſſeres zu 

und zu lernen. in die abgetragenen 
Lumpen der franzöſiſch⸗katholiſchen Conſervativen zu 
kleiden, in vorgeblicher Furcht vor dem armen Herrn 
Bebel, der in der abgelegten Uniform der franz. Com⸗ 
muniſten Parade macht. Es iſt wirklich ganz einfach 
unverfhämt, dem geſetzestreuen, patriotiſchen, feiner 
Kraft bewußten deutſchen Volk ſolch Maskenſpiel 
vorzuführen. Aber es iſt auch nicht klug — denn 
das Eſelsohr guckt zu deutlich heraus. Unſere Re⸗ 
gierungen haben doch zu viel gelernt, um das alte, 
iraurige Reactlonsſplel ernſtlich wieder zu verſuchen, 
Und das deutſche Volk feinerfeits, in Kraft, Sieges⸗ 
dewußtſein und gerechtem Selbſtgefühl geeinigt, if 
ſtark und klar genug, um ſich aus der Bahn des ge 
mäßigten, gerechten, geſetzestreuen Fortſchrittes nich 
herausſchrecken zu laſſen. Auf dieſer Bahn abe: 
winkt der Sieges preis dem Liberaliemus, und wen 
die Revolutionäre und Reactionäre aller Länder 
darüber berſten wollten. 

Reichstag. 
49. Sitzung am 5. Juni. 

Zweite Berathung des Militärpenſions 
gefeges. Bei $ 1 (Für die Penſtonitung u. ſ. w. 
gelten folgende Vorſchriften) machen die Abgg. Probſt 
and v. Rittberg in entgegengeſetztem Sinne dei 
Verſuch, eine allgemeine Diskuſſion über das ganze 
Geſetz zu eröffnen, die vom Präſidenten als mit den. 
Charakter einer zweiten Berathung nicht verträglich 
nicht geduldet wird. Abg. Probſt wünſcht die Son⸗ 
derung der Keiegs⸗ und F iedenspenſion. Beſonders 
EREILTEHETTETET SEERSETHE ENTERTAIN FEIERT 
fort verhängen — von der Büchtigung des junger 
Sünders halte fie ſich fern. Die Schule reſp. der 
die Strafe vollziehende Lehrer ſteht für 
eine ſolche Strafe dem Knaben zu fern, er 
hat es nicht wie die Eltern in ſeiner Gewalt, den 
ſich in der Seele des Knaben regenden Groll zu be⸗ 
ſeitigen, mit der vollzogenen Prügelſtrafe ſenkt fid 
eine tiefe Kluft zwiſchen den Lehrer und das Herz 
des Knaben. Es iſt Thatſache, daß ſonſt tüchtige 
und gute Schüler, die für einen dummen Streich 
Prügel bekamen, dieſe Strafe nie vergeſſen und ſtets 
in höchſt unliebſamer Weiſe mit der Perfdnlichkeii 
des Lehrers, der ſie vollzog, in Verbindung 
bringen, während ſchlechte Schüler auch dieſe 
empfindliche Strafe in den Wind ſchlagen und un. 
gebeſſert weiter fündigen. Es verſteht ſich von ſelbſt, 
daß wir hier die mit Stock oder Ruthe durch den 
Lehrer vollzogene Züchtigung vor dem Lehrer collegium 
verſtehen, ein unbedeutender ſchmerzloſer Streich, dem 
jüngern Schüler auf friſcher That mit zurecht ⸗ 
weiſendem Wort verabreicht, kommt hier nicht in 
Betracht und wird ſehr ſchwer abzuſtellen ſein, ob⸗ 
wohl das Ertheilen von Backenſtreichen und Ohr: 
feigen in Preußen durch die Schulgeſetzgeb ung unter 
ſagt iſt. Ein im flüchtigen Moment gegebener leich⸗ 
ter Streich hinterläßt gewiß nicht beim Schüler einen 
bleibenden, demüthigenden Eindruck; ganz anders 
ſteht es um die mit einer gewiſſen Feierlichkeit voll⸗ 
zogene Züchtigung im Conferenzzimmer; ſie verlä 
mit ihrer finftern Erinnerung den Inculpaten nim⸗ 
mer. Es kommt noch ein Punkt von ganz beſonderer 
Wichtigkeit hinzu. Es iſt erfahrungsmäßig ein gan; 
perſönlicher Zorn, der die Hand des natürlich em⸗ 
pfindenden Menſchen zum Schlage erhebt. Dieſer 
Zorn oder erregte Affekt iſt nun aber in ſehr vielen 
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vermiſſe er in der Vorlage die Feſtſetzung eines 
Max'malſatzet; in feiner Heimath ſei der höchſte 
Penſionsſatz 3000 G.; für das Reich würden 3000 Thlr. 
völlig genügen. Abg. v. Hoverbeck verſichert, daß 
die Fortſchrittspartei über die Frage der Theilung 
der Vorlage genau fo denke, wie der Vorredner. 
§ 2 lautet: Jeder Offizier und im Offizierrang 
ſtehende Militärarzt, welcher ſein Gehalt aus dem 
Militäretat bezieht, erhält eine lebenslängliche Pen⸗ 
ſion, wenn er nach einer Dienſtzeit von wenigſtens 
zehn Jahren zur Fortſetzung des activen Militär⸗ 
dienſtes unfähig geworden iſt und deshalb verab⸗ 
ſchiedet wird. Iſt die Dienſtunfähigkeit die Folge 
einer bei Ausübung des Dienſtes ohne eigene Ber⸗ 
ſchuldung erlittenen Verwundung oder ſonſtigen Be⸗ 
ſchädigung, fo tritt die Penſions berechtigung auch bei 
kürzerer als zehnjähriger Dienſtzeit ein. — Die 
Abgg. Dickert, Herz und Gen. beantragen die 
Bedingung für die Penſionirung ſo zu formuliren: 
„Wenn er nach einer Dienſtzeit von wenigſtens 10 
Jahren in Folge eines körperlichen Gebrecheus oder 
wegen Schwäche ſeiner körperlichen oder geiſtigen 
Kräfte zur Fortſetzung des activen Militärdienſtes 
dauernd unfähig geworden iſt und des⸗ 
halb verabſchiedet wird. — Abg. Herz: Uaſer 
Amendement entipringt nicht einem Uebelwollen ge⸗ 
gen den Offizierſtand, es will vielmehr den Offizier 
zegen eine ungerechtfertigte Penſionirung ſicherſtellen. 
Andererſeits fol es den Staat gegen die Offiziere 
ſchützen, welche, obgleich noch nicht penfionsreif, ab- 
gehen wollen. Es handelt ſich da meiſt um gekränk⸗ 
tes Ehrgefühl und verletzte Eitelkeit, wenn der Be⸗ 
treffende beim Avancement übergangen iſt. Auch 
ich hätte die Trennung des Kriegs» und Friedens⸗ 
penſiensweſens, welche allgemein im Volke erwartet 
wurde, gewünſcht, ſchon weil es jetzt einen Umfang 
hat, welcher es den einzelnen Abgeordneten unmög⸗ 
lich macht, dieſe Unwaſſe von Material zu bewälti- 
gen. Wollte man dieſe Trennung nicht, dann hätte 
man die Vorlage bei Beginn der Seſſion einbringen 
müſſen. (Beifall links.) — Abg. Wehrenpfen⸗ 
nig: Wie der Vorredner ſagen konnte, daß eine 
Scheidung dieſer Vorlage in Bezug auf Kriegs 
und Friedensinvaliden allgemein im Volke erwartet 
wurde, verſtehe ich nicht; das war nicht der Fall. 
(Ja! Ja! links.) Ich wiederhole mein Nein! das 
ebenſo viel wiegt, wie Ihr Ja. Die Vorlage iſt zu 
eomplicirt, um vom Volke verftanden zu werden 
(Hört! Hört! links.) Nicht als ob unſere Wähler zu 
dumm ſind, um ſie zu verſtehen; ſie konnten aber im 
Voraus nicht die Breite und Bedeutung des Ent⸗ 
vurfs, die verwickelten Verhältniſſe, die dabei in 
Frage kommen, überſehen. Ich freue mich, ſagen zu 
können, daß die fo zu ſagen viscretionäre Beſagulß 
der Militärverwaltung für Penſionirung von Offi⸗ 
4 eübt worden ih um Beſten der Schlagfertig⸗ 
eit unſerer Armee (Beifall rechts) und wenn Herr 
Herz das einen ungeſunden Zuſtand nennt, ſo führt 
ſein Antrag zu der in der franzöſiſchen Armee herr⸗ 
ſchenden tiefgehenden Scheidung zwiſchen Subaltern⸗ 
und höheren Offizieren. G richtig! rechts.) Glau⸗ 
ben Sie, daß ſich die Militärverwaltung in ihrer 
discretionären Befugniß, Offiziere zu penſioniren, 
wie ſie es für gut hält, beſchränken laſſen wird? Wir 
thun wohl, in Betracht der vortrefflichen, innern Or⸗ 
ganiſation unſeres Heeres von alledem abzuſehen; 
gen Linken) lachen Sie, ſoviel Sie wollen; die große 
ehrheit des Volkes iſt meiner Anſicht. (Beifall rechts.) 
— Abg. v. Kardorff: Obgleich ich erhebliche Be⸗ 
denken gegen die Beſtimmung habe, daß die Pen⸗ 
ſionsberechtigung der Offiziere ſchon nach 10 jähriger 
anſtatt wie bisher nach 15jähriger Dienſtzeit eintre⸗ 
ten ſoll, werde ich dock dieſem Saragrapten zuſtim⸗ 
men, weil ich hoffe, daß das Gefährliche dieſer Be⸗ 
ſtimmung durch die Annahme des Amendements der 
freien Commiſſion zu 89, welches das jährliche Steigen 
der Penſion um ¼0 des penſtionsfähigen Einkommens 
auf Yso ermäßigt, paralyſirt wird. Die bevorrechtete, pri: 
CFC AGG Tc 


Fällen gar nicht vorhanden. Vergeht ſich nämlich 
ein Schüler gegen einen andern Lehrer als gegen 
ſeinen Ordinarius, ſo ſtraft dieſer, nicht aber der, 
gegen den oder in deſſen Stunde das Vergehen be⸗ 
gangen wurde. Läßt es ſich nun wohl mit der Würde 
eines wiſſenſchaftlich gebildeten Mannes vereinigen, 
als bloßes Werkzeug der ſtrafenden Schulluſtiz auf⸗ 
zutreten und Jemand zu züchtigen, der ſeinen Affelt 
in keiner Weiſe erregt hat? Wir wiſſen es wohl, 
daß gerade dem Lehrer die Pflicht der völligen Selbſt⸗ 
beherrſchung obliegt und daß er ruhigen und geſam⸗ 
melten Geiſtes an den Ausgleich jedes Zwieſpalts 
zu gehen hat, ſoweit dabei ſeine Intelligenz und ſein 
Wort in Betracht kommt — eine körperliche Züchti⸗ 
gung an einem Schüler kühl und leidenſchaftslos zu 
vollziehen, hat damit nicht das mindeſte zu thun und 
taſtet die perſönliche Würde des Lehrers an, während 
würdiger Ernſt und ruhige Sammlung im münd⸗ 
lichen Verkehr mit dem Schüler ihn ehrt und adelt. 

Im Jahre 1862 ſtellte die Verſammlung der 
Schulmänner zu Augsburg für die körperliche Züch⸗ 
tigung folgenden Grundſatz auf: „Unter voller An⸗ 
erkennung des Prinzips, daß der Lehrer die ie 
hat, die Körperſtrafe zu entfernen, ift die mäßige 
und vorſichtige Anwendung derſelben, bei der man 
das Ehrgefühl des Schülers möglichſt zu ſchonen 
hat (0, nicht zu verwerfen.“ Uns fehlt für dieſen 
Grundſatz das Verſtändniß. Wenn ich ein Prinzip 
als richtig und vernünftig anerkenne, ſo iſt es meine 
Pflicht, daſſelbe durch meine Handlungen zur practi⸗ 
ſchen Anwendung zu bringen, falls ſich nicht unüber⸗ 
ſteigliche Hinderniſſe bieten. Und wo lägen dieſe? 
Was aber die möglichſte Schonung des Ehrgefühls 
betrifft, fo ſcheint uns das ein Wort zu fein, hinter 
dem kein e Begriff ſteckt. Körperſtrafe kränkt 


vilegirte Stellung des Offizierſtandes iſt eine Conſequenz 
der allgemeinen Wehrpflicht. Der Offizierſtand hat die 
bevorrechtete Stellung, weil er in gewiſſem Sinne der 
Schulmeiſter der Nation iſt. Die Offiziere ſind gegen 
die Civilbeamten ſehr gut geſtellt (hört! hört! Links). 
Der Offizier hat mit 18 Jahren ein Gehalt von 
500 Thlr.; mit 28 Jahren, in einem Alter alſo, in- 
dem der Civilbeamte gewöhnlich ſeine erſte Anſtel⸗ 
lung erhält, iſt er penſionsberechtigt (hört! hört!). 
Der Offizier braucht zudem keine ſchwierige Examina 
zu machen, er hat eine bevorzugte ſoziale Stellung, er 
ift Repräſentant der modernen Ritterlichkeit. In 
Folge deſſen treten ſchon ſehr bedenkliche Symptome 
hervor. An Richtern und Verwaltungs beamten macht 
ſich ein recht fühlbarer Mangel bemerklich und die 
Neigung zum Studium nimmt ab. Der Mangel an 
tüchtigen Richtern, Verwaltungsbeamten, Geiſtlichen, 
Lehrern u. ſ. w. wirkt indirekt auch auf die Kriegs⸗ 
tüchtigkeit der Nation zurück; ihr wird bald das 
nöthige Material an Gentlemen, aus denen ſich der 
4 75 rekrutiren kann, fehlen. Uns fehlt ein 
Civil⸗Roon, der im feſten Glauben an die Noth⸗ 
wendigkeit der freien Selhftverwaltung, unſere Civil⸗ 
verhältniſſe organiſirt, wie es der Kriegsminiſter mit 
der Militärverwaltung gemacht hat. Wenn eine 
derartige Organiſation einmal vollendet iſt, wollen 
wir gern auch höhere Militärpenſionen gewähren. 
Jetzt belaſtet die Erhöhung dieſer Penſtonen den 
preußiſchen Etat allein mit 1,600,000 Thlr. (hört! 
hört!); als einſt 60,000 Thlr. für Schullehrerwittwen 
gefordert wurden, ſcheiterte an dieſer fo viel beſchel⸗ 
denerenFForderung beinahe das betreffende Geſetz. (Sehr 
gut!) Ich bin gern det Belehrung zugänglich, aber 
als gewiſſenhafter Mann mußte ich meinen ſchwe⸗ 
ren Bedenken gegen die hohe Abmeſſung der Mili⸗ 
tärpenſionen Ausdruck geben. (Beifall.) — Abg. v. 
4 Iſt ein Offizier thatſächlich nach 10 

ahren penſionsbedürftig, jo mag er die Penſion er⸗ 
halten. Nur iſt es um ſo nothwendiger, grundloſe 
Benfionirungen möglichſt zu verhüten. Wenn ein 
Offizier im Avancement übergangen iſt, ſo entdeckt 
er jedesmal, daß er krank iſt, und findet wunderbarer 
Weiſe auch ſtets einen Militärarzt, der ihm das 
schriftlich giebt. Wir find weit entfernt, ſolch Miß⸗ 
trauen gegen die Militärverwaltung zu hegen, wie 
der Abg. e welcher fagte, dieſelbe würde 
ſich an eine ſolche Beſtimmung, wie wir ſie in das 
Geſetz einſchieben wollen, nicht kehren. Wir denken 


beſſer von ihr, wir meinen, daß wenn etwas im Ge⸗ 


ſetze ſteht, fie es beachten wird. (Sehr — A 
Abg. Wehrenpfennig bemerkt, daß ihm jedes Miß⸗ 
trauen gegen die Militärverwaltung fern läge. — 
Abg. von. Schulenburg⸗Beetzendorf polemiſirt 
gleichfalls gegen v. Hoverbeck, dem er bemerkt, daß 
gan geſund wohl Niemand jemals in feinem ganzen 
eben ſei (Gelächter), und am wenigſten, nachdem 
er 10 Jahre Wind und Wetter und allen Strapazen 
des anſtrengenden Militärlebens getrotzt habe. — 
— Abg. Lasker: Allerdings iſt jetzt der Andrang 
zu den C vilſtelle u nicht mehr ſo bedeutend wie frü⸗ 
ger, aber nicht in Folge der Concurrenz des beſſeren 
Einkommens im Militärſtande; denn ich glaube, 
daß aus den Krelſen, aus denen fonft der Cloildie⸗ 
ner ſich rekrutirt hat, nicht gar zu großer Andrang 
zum Militärſtande iſt (ſehr wahr!). Die Abnahme 
des Zudranges zu den Civildienſtſtellen iſt zum Theil 
durch die äußerſt kärgliche Beſoldung, zum Theil 
durch die ſehr ſchiefe Stellung der Beamten herbei⸗ 
geführt. Die, welche die Disziplinarverfolgungen 
und die Anſprüche kennen, die an die Civlldiener 
geſtellt find, werden ſehen, daß der Grund der Ab⸗ 
neigung auf dem Felde der Ehre und nicht auf dem 
des Gewinnes liegt. Mit dem Abg. Wehrenpfennig 
ſtimme ich darin nicht überein, daß es gleichgiltig 
ſei, ob eine Definition von der Invalidität gegeben 
werde oder nicht, und daß es gleichgiltig jet, was wir in 
das Geſetz hineinſchreiben. Wenn wir bis auf dieſen Zus 
ſtand der Gewiſſenloſigkeit bei allen übrigen Behörden 
... ERTEILT ET NET an 
und demüthigt; es wird ſchwer fein, für dieſelbe rück⸗ 
ſichtsvolle, das Ehrgefühl nicht ſchädigende Formen 
u finden. Als das Lehrercollegium der Königſtädti⸗ 
cen Realſchule in Berlin im Programm des Jah⸗ 
res 1866 erklärte, der Körperſtrafe nicht mehr zu 
bedürfen, wurde das als ein ſchönes Ergebniß be⸗ 
grüßt und man hoffte, daß dieſer Erklärung 
recht bald mehrere Schulen folgen würden. 
Leider war dem nicht ſo; die Sache iſt ſeitdem 
in's Stocken gerathen und das iſt ſehr zu 
beklagen. Die Schule ſoll allerdings 
erziehen, aber ſie kann nicht Alles leiſten, ihr kann 
nicht die heilloſe Aufgabe zugemuthet werden, mit 
Gewaltmitteln dem jugendlichen Sünder zu Leibe zu 
gehen, ſie hat vor Allem ihre Geſammtaufgabe, die 
geiſtige und ſittliche a, aller ihrer Zöglinge 
ein Auge zu behalten und Alles zu entfernen, was 
dieſer Aufgabe nachhaltige Störungen bereitet. Sie 
hat die Pflicht, fi von denſenigen Elementen auf 
geſetzlichem Wege zu befreien, die trotz ernſter ein⸗ 
dringlicher Ermahnung und angemeſſener Schul⸗ 
ſtrafen auf den Weg guter Sitte und Zucht nicht 
einlenken wollen, ſte hat das Recht, der alleinigen 
Sorge der Eltern auch 1 anheim zu geben, 
die durch Unfleiß und böſen Leichtſinn der Anſtalt 
zur Unehre gereichen. Sie darf es nie vergeſſen, 
daß ſie ihre Sorge und Pflege vor Allem den beſſern 
Elementen der Schule zuzuwenden und ſie zu dem 
Ziele zu führen hat, das ihr vorgeſteckt iſt. . 
Wir ſchließen mit dem Ausſpruche des alten 
Pädagogen Thomas Arnold: „Ehe man lernt, daß 
die erſte, zweite und dritte Pflicht eines Schulmeiſters 
die ift, hoffnungsloſe Subiecte los zu werden, wird 
eine öffentliche Schule niemals werden, was ſie ſein 
könnte und ſein ſollte.“ 
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außer bei den Gerichten herabgeſunken fein ſollten, 
ſo wäre es zu Ende mit unſeren öffentlichen Zuſtän⸗ 
den. (Sehr wahr!) Aber ich habe zu allen Be⸗ 
a orden, namentlich zur oberſten Militärbehörde, das 
utrauen, daß, wenn es ſich darum handelt, aus 
dem Staats ſäckel Gelder zu bewilligen, auch nach 
beſtem Wiſſen und Gewiſſen der Behörden dies 10 jähriger Dienftzeit beträgt die Penſion 2% des 
beachtet werden wird. Der Redner geht auf die | penfionsfähigen Dienſteinkommens, in dem Falle des 
Bemerkung des Grafen v. Schulenburg ein, die ber|$ 5 höchſtens 5% derſelben.“ Abg. Probſt dagegen, 
weiſe, daß doch in Beziehung auf den Offizierdienſt] weil auch nach dieſem Antrage der Militärs 
andere Anſchauungen vorhanden find, als man fiel ftand vor den Givilbeamten in unverhältniß⸗ 
im gewöhnlichen Leben hat. Kein Civildiener wird mäßiger Weiſe bevorzugt erſcheine. — Abg. 
je, wenn er eine höhere Stelle nicht bekommen hat, Graf Rittberg befürwortet den Antrag, welche 
ſich der allgemeinen Lebensweisheit erinnern, daß] gegenüber der von der Re gierung beantragten jähr⸗ 
er nach einem allgemeinen Naturgeſetz eigentlich lichen Steigerung um ¼0 der Penſion den früheren 
nicht ganz ae jei und kein Civilarzt wird ſich Grundſatz der Steigerung um Yso einführen wolle. 
für berechtigt halten, ein Atteft auszuftellen, lches] Abg. Dr. Buhl führt aus, daß für die unteren 
man unter allen Umſtänden für unwahr halten] Chargen durch den Antrag Bonins, was Bayern be⸗ 
würde. (Sehr wahr!) Wenn gleichwohl nach dem |trifft, ausreichender geſorgt werde, als durch die Re⸗ 
ag ei des Abg. Grafen Schulenburg ſolche Dinge] gierungs vorlage. Nachdem die Abgg. Cranach und 
im Offtzierſtande vorkommen, fo kommt das daher, Kardorff für den Antrag Bonins geſprochen haben, 
Br 2% Se A be Uebung 1 ie 9 wird derſelbe mit großer Maſorität angenommen. 
Fausgeſtellt hat, als in den übrigen bürgerli 10 der Regierungsvorlage lautet: „Als pen⸗ 
chen Civilverhältniſſen. Eine Sitte, die in fo hoch. Konshählene Dienfteinkommen 15 9) wirb in An. 
gebildeten Kreiſen, wie dem Offtzierſtande, um ſich rechnung gebracht: a. das chargenmäßige Gehalt nach 
e hat, verändert man richt leicht durch die den Sägen für Infanterie⸗Offiziere oder, wo das 
orte eines Paragraphen (hört!) ſondern es muß das wirklich bezogene etatsmäßige Gehalt niedriger ift, 
öffentliche Leben ſelbſt wirken und feinen Einfluß aus⸗ dieſes letztere; b. der mittlere Stellen⸗ beziehungs⸗ 
üben; und wenn wir uns alle vereinigen, auch der] weife Chargen. Perſonal⸗) Ser vis; e für die Offiziere 
Abg. 2 Schulenburg, die gewöhnlichen Begriffe vom Brigade -Commandeur einſchließlich aufwärts 
des Lebens a auf den Ofſtzierſtand zu übertragen die im Etat ausgeworfenen Dienſtzulagen; d. für 


und es für unſtatthaft zu halten, daß man bei noch E f 
vorhandener Geſundheit ein Invaliditätsatteſt ſich e tem ant ee Senne de 


ausſtellen läßt, ſo wird nach und nach der Ofſizier⸗ a 5 E 
ſtand ſelbſt davon Abſtand nehmen, und es wird dienſtfreien Burſchen; e. für die Prem.» und Sek. 
nicht mehr eine Schande ſein, daß Jemand, der nicht 
befähigt iſt, eine höhere Stelle einzunehmen, auch 
1 25 e Die . Ehre 
eſteht darin, daß Jeder au einem Platze aus harrt Werth ihrer Berechtigung zur Aufnahme in dae 
und auf feiner Stelle feine Pflichten erfüllt. (Sa Lazareth gegen eine billige Durchſchnittsvergültung.“ 
wahr!) Iſt Jemand ein guter Compagnieführer und Hierzu hat der Abg. Richter den Antrag geftellt, den 
Teiftet als ſolcher dem Lande gute Dienfte, fo ver⸗ Abſatz lit. d zu ſtreichen und Abg. v. Bonin bean⸗ 
dient er in dem Kriege den Dank unſeres Landes tragt, die lit. d zu faſſen, wie folgt: „d. für die 
eben fo gut, wie Jemand, der durch höhere Fähig⸗ Offiziere vom Haupmann 1. Klaſſe einſchließlich ab⸗ 
keiten zum General hinaufgerückt iſt. Aber wenn auch wärts eine Eatſchädigung für Bedienung“ — Abg. 
der Antrag Herz abgelehnt wird, ſo werden doch Richter: Mein Antrag ſchützt den Penſtonsetat vor 
fi Requifiten von der oberften Militär behörde einer Belaſtung von etwa 400,000 % jährlich. Wenn 
mmer beachtet werden, fo lange vom Tiſche des der Offizier aus dem Dienſte ſcheidet, bedarf er 
Bundesrathes nicht das 1 Sale geſagt wird eines Dienſtburſchen eben fo wenig wie er der Dienfl» 
Denn die dee eines Invaliden bedeutet, daß 


land die Abtretung Helgolands verlange, iſt in 
ſo beſtimmter Form aufgetreten, daß der „Standard 
fogar fagt: „Es ift Grund zu der Annahme vorhan⸗ 
den, daß dieſe Angelegenheit von unſerer Regierung 
in Betracht gezogen worden iſt. Es iſt ſogar mö lich, 
daß die Abtretung bereits eine abgemachte Sache iſt 
und daß die Regierung die Inſel verkauft, verhandell 
oder verſchenkt hat.“ Wir möchten doch glauben, daß 
es dem conſervativen Blatte mit dieſer Behauptung 
vornehmlich um eine Verdächtigung der Regierung 
zu thun iſt und „Daily News,“ welche unter den 
erſten die Lärmtrommel gerührt hat, bringt denn auch 
heute eine Art Widerruf, worin ſie erklärt, daß die 
berliner Regierung ſich bisher eben ſo wenig um 
dieſe Angelegenheit gekümmert habe wie die englifche. 
Die ganze Geſchichte ſei nur eine Phantaſie, die den 
Hirn einiger bremer Kaufleute entſprungen ſei. 5 
— Man hat hier bereits angefangen, für einen 
„Garantiefonds“ zu ſammeln, mittelſt deſſen 
man bei etwaigen Auslieferungsforderungen den her 
übergekommenen Flüchtlingen gerichtlichen Beiſtand 
5 a a den 1 12 un — 
werden, dadurch benachtheiligt würden. Miniſter v. finden ich die Parlaments⸗Mitg ieder Charles Dilte, 
Roon äußert EA en vorläufig nicht abge | Jacob Bright, Mundella, James White, ſo wie der 
neigt. Derſelbe wird angenommen. — Bei $ 32 bekannte voltswirthſchaftliche Schriftſteller Frederie 
(das Recht auf Penſion erliſcht mit dem Tode oder Harriſon. Da der Andie Flüchtling, wenn das 
durch rechtskräftige gerichtliche Verurtheilung) macht] Polizeigericht feine Auslieferung für begründet erach⸗ 
Abg. v. Bernuth auf die bedenkliche Abweichung tet, noch das Recht der Berufung an das Ober⸗ 
vom deutſchen Strafgeſetzbuch aufmerkſam, das von 9 (die Queen's Bench) hat, damit dort die 
einem Verluſt der Penfion in Folge einer Verurthei⸗] Frage, ob dem Auslieferungsverlangen ein politiſches 
lung nichts weiß und kündigt einen Antrag für die] Motiv zu Grunde liege, noch beſonders eprüft 
dritte Leſung an. Fortſetzung der Berathung Dienſtag.] werde, fo hat die franzöſiſche Regierung nicht ſehr 
viel Ausſicht, auch nur einen Theil der nach Eng ⸗ 
Deutſchland. . land entwiſchenden Aufrührer oder Brandſtifter wie⸗ 
% Berlin, 5. Juni. Die Berathungen in der auf franzöſiſchem Boden zur Verantwortung zie⸗ 
Reichskanzleramt über die Organiſation der hen zu können. 


Verwaltung in Elſaß⸗Lothringen werden ſich Frankreich. | 
Mit der Herftellung der regelmäßigen Poſtver⸗ 


noch ſehr lange hinziehen; es ſind eine Menge 
Beamten ſowohl aus dem Elſaß wie auch aus Süd. bindungen ſiedeln die Blätter, welche das Weite 
geſucht, nieder nach Paris über und der alte Cen⸗ 


deutſchland zu dieſen Berathungen hinzugezogen, 
welche ſich Hauptfächlic auf die Beziehungen bei tralheerd des franzöſiſchen Dichtens und Trachtens 
drei Departementsregierungen zu der Central: wird feine Anziehungskraft bald wieder geltend 
regierung in Berlin beziehen. Wie wir vernehmen, machen. Das Finanz⸗Miniſterium kann ohne Paris 
wird hier eine befonbere Abtheilung für die Preß. nicht operiren, die übrigen Verwoltungszweige folgen 
angelegenheiten des neuen Reichskanzleramtes in ebenfalls den Ueberlieferungen und Gewohnheiten, 
Reichskanzleramte errichtet werden. Der General] die Regierung wird ſich nun zwar nicht von der Na⸗ 
Graf Biemarck, Bohlen iſt an Stelle des Herrr tional⸗Verſammlung trennen wollen, doch hat Thiers 
v. Kühlwetter interimiſtiſcher Civil⸗Commiſſariue ſchon wiederholt angedeutet, daß Verſailles auf die 
von Elſaß - Lothringen geworden. Man hat daraue] Dauer nicht in feiner jetzigen Stellung bleiben könne. 
geſchloſſen, daß dieſe Stelle beibehalten werden foll. Vorläufig laſſen die Blätter wegen ihrer innigen 
Dieſer Schluß ift nicht richtig. Es handelt ſich zunächh | Beziehungen zu ihren Genoſſen in der Nationale 
Verſammlung einige ihrer Mitarbeiter in der Par⸗ 


nur um die Zeit, in welcher die definitive Entſcheidun Bi 
über die künftigen Verwaltungsverhältniſſe der abge: lamentsſtadt. Der Zeitungs verkauf in den Straßen 
von Paris iſt verboten; dagegen wird eine lobhu⸗ 


tretenen Departements noch nicht getroffen iſt. Daß 

die Stelle eines Civilcommiflarius über dieſe Zeit] delnde Biographie der Ex⸗Kaiſerin von Eugen Ja⸗ 
hinaus beibehalten werden wird, iſt nicht wahrſchein. equot, genannt de Mirecourt, einer der guten Federn 
der geweſenen kaiſerlichen Polizei colportirt. Die 


lich, fo lange die Abſicht feſtgehalten wird, daß bi: 

obere Leitung der drei Departements in der Hant in Paris erſchienenen neuen Blätter „Tricolore“ und 
des Fürſten Bis mauck concentrirt werden fol. Fi Politique“ find unterdrückt worden. „Tricolore“ hatte 
möglich wird allerdings gehalten, daß dieſe oberft: ſich bekanntlich als Organ Aumale's aufg than und 
Leitung auch in Straßburg einen Repräſentanter durch Drohungen gegen Deutſchland auf Abnehmer 
habe werde. — Dr. Schweitzer erkennt jetzt ſelbſt an, ſpeculirt. Ein großer Theil Gefangener wurde 
daß ton den Conſervativen im Wahlkreiſe Hagen] nich Cherbourg gebracht, darunter auch nahezu 1 1 
400 Thlr. an die Socialdemokraten und zwar an Frauen, auch dort werden zehn Kriegsgerichte wir⸗ 
den allgemeinen deutſchen Arbeiterverein, deſſen] ken. Man ſuchte nämlich nach Spuren von Pulver“ 
Präſident Dr. Schweitzer iſt, gezahlt find, um ſchwärze an den Händen, nach Spuren h n 
Schießens an den Schultern u. ſ. w. und ſchi 


gegen die Wahl Harkorts zu wirken. Auch an andern 
Orten find die Confervativen mitden Soelaldemokraten | fg gezeichneten nach Cherbourg. In der Ebene von 
Satory find große Gruben ausgeworfen worden, 


im Bunde geweſen. Im Angeſicht der Higereien den 
conſervativen Preſſe gegen die Liberalen aus Anlaß der um als Gräber der erſchoſſenen Gefangenen zu die⸗ 
nen. Die Haus ſuchungen nach Waffen und In⸗ 


in Paris durch die Sozialiſten verübten Exeeſſe 

muß man davon Act nehmen, daß die Confervativen | ſurgenten dauern in Paris fort, der Berkauf don 

die deutſchen Sozialiſten mit Geld unterſtützt ha⸗ Petreleum und ähnlichen Brennſtoffen iſt verboten, 

ben, um fie gegen die Liberalen in den Kampf zu die Polizei wird aufs ſtrengſte geübt, die Gendar⸗ 

führen. — Nach dem „Globe, wird Graf Moltke men von Paris follen auf 6000, die Effectivfarke 

im September einem großen Manöver in Englant | der Garde Republicaine auf 12,000 Mann gebracht 
werden. Im Stadtviertel Belleville weigern die 


beiwohnen. Das Londoner Blatt hofft, dieſee g 
Manöver werde mehr fein, als ein militäriſchee] Soldaten ſich, aus Furcht vor Mordanfällen, allein 
Picknick. — Im Bundesrath haben ſich mehrer: auszugehen. Ferry hat den Maires von Paris 
Stimmen für Aufhebung des Landbriefbe. Weiſung ertheilt, die Schulen, wie ſie im Moment 
ſtellgeldes ausgeſprochen. Hoffentlich kommt ee der Einſchlleßung der Hauptſtadt waren, herzuſtellen. 
doch noch zu der ſehr wünſchenswerthen Aufhebung | Die Vorbereitungen zum Wiederaufbau der Ben“ 
— Wie ſchon mitgetheilt, iſt der unbeſoldete Stadt⸗ dome⸗Säule haben bereits begonnen.“ a 
rath v. Hennig in Berlin nicht wiedergewählt wor⸗ — Unter den verhafteten Inſurgenten in den 
den. Er ſoll für eine andere Stelle im Berliner] Cavalleriebaracken find die Pocken ausgebrochen und 
Communaldienſt in Ausfiht genommen fein. unter der dortigen Garniſon gleichfalls. 

„, — Der Bundesrath hat in feiner geſtriger — peter Bonaparte (der Mordpeter) hat eine 
Plenarſitzung den Geſetzentwurf, betreffend die In.] Petition an die Nationalverſammlung gerichtet, daß 
baberpapiere mit Prämien, den Beſchlüſſen dee vie Statue Napoleons wieder auf die reſtaurirte 
Reichstages entſprechend genehmigt, ebenſo dae Vendomeſäule geſtellt werde. 

Haftpflichtgeſetz. Die Berathung über das Boa — Auch in der Provinz ift jetzt Alles mit Ver⸗ 
haftungen beſchäftigt. Bald find es Leute, die der 


geſetz wurde bis nach weiteren finanziellen und ſtatiſt 
Flucht aus Paris verdächtig ſcheinen, bald Anhänger 


ſchen Erhebungen ausgeſetzt. 2 { 
— Berfailler Privatnachrichten beſtätigen — der Commune in Worten, wie ber Chef⸗Redacteur 
berichtet man der „K. Z.“, daß die Ernennung der] des Brai Röpublicain, bald find es vermeintliche 
beiderſeitigen Geſandten in Deutſchland un oder wirkliche Apoſtel der Commune von Paris. In 
Frankreich noch vertagt iſt. Zum franzöſiſcher] Verſailles iſt die Angſt vor Petroleuſen noch im 
Geſchäftsträger in Berlin wird Marquis Gabriac, | Steigen. Eine Anzahl Provinzialzeitungen find von 
bis jetzt erſter Secretär in Petersburg, bezeichnet | Berfailles aus unterdrückt worden. 
— Die „Independance“ berichtet aus Paris. 


Unter den Candidaten für den Poſten eines deutſchen 
Geſchäftsträgers in Verſailles wird Graf Hapfeldi | Man hat entdeckt, daß für die Communereglerung zu 
Boerdun in der Schweiz falſche 25 Francsbillete, 


genannt. 
die preußiſche Bank hat nunmehr den Preußiſche 100 Thalerſcheine und andere Noten fa⸗ 

definitiven Beſchluß gefaßt, ihre Wirkſamleit aud) bricirt wurden. 75 

auf Elſaß und Lothringen auszudehnen und in Straß⸗ — Wie das „Britiſh Medical Journal“ mit⸗ 

theilt, wurden die Weinvorräthe in Paris bei Ber 


burg, Mühlhauſen und Metz Commanditen mit den 

ausgedehnteſten Befugniſſen zu begründen. Der ginn der deutſchen Belagerung ſorgfältig abgeſchätzt 

Bankpräſident v. Dechend wird ſich der „B. B. und ftellte ſich beim Schluß derselben heraus, daß 
der Conſum die ungeh eure Höhe von nahezu 8 


zufolge in den nächſten Tagen an Ort und Stelle 
begeben, um die erforderliche Organiſation in allen] Millionen Gallonen (533,333 Eimer per Monat 
Einzelnheiten zum Abſchluß zu bringen. erreicht hatte. Aber noch größer war der Conſum 
Poſen, 5. Juni. General von Kirchbach hat, unter der Herrſchaft der Commune, und dies mag 
— ſo fügt das Fachblatt hinzu — einen Theil der 


wie die „Oſtd. Ztg.“ hört, feine überraſchende Heu: latt 5 
ßerung, er glaube an keinen dauerhaften Frieden ſchrecklichen Dinge, die wir erlebt haben, erklären 
und es unndthig machen, für die Bewohner von 


privatim dahin erläutert, daß er über die Friſt bie h D 0 
zum Ausbruche eines zweiten Krieges ſich geäußert, Belleville und Montmartre die Theorie einer 
anſteckenden Geiſtesſtörung zu erfinden. I 
U 


5 Rau auch EN 8 = 5 ſei > 

eine Ueberzeugun aß erſt eine zweite Niederlage anten. 

| Me n - 0 Aus den Cortes iſt das ſonderbare Ding 
eines internationalen Mißtrauensvotums 


den an ie Hal = 
traßburg, 3. Juni. Geſtern wurde bei ber | 
de a zu verzeichnen, indem die Verſammlung mit 233 
gegen 25 Stimmen einen Tadel gegen die Hand⸗ 


e een . der . 
(hä un en ten) gezahlt, de 
ee N 7 lungsweife der Pariſer Commune volirt hat. 
Rumänien, 
Bukareſt, 3. Juni. Wie es heißt, wird bie 


Verwendung vornehmlich für elſäßiſch⸗ lothringiſche 
Regierung gleich nach Eröffnung des Anfang Juli 


Kriegsſchäden in Au sſicht genommen iſt. 
München, 3. Juni. In den letzten Kampftagen 
zuſammentretenden Parlaments eine Geſetzesvorlage 
zur Befriedigung der Staatsbahngläubiger 


haben Kugeln der die Inſurgenten verfolgenden Ver⸗ 
einbringen. 


fteigt von da ab mit jedem weiter zurückgelegten 
Dienſtiahre um ½0 des penſtonsfäbigen Dienſt⸗ 
einkommens. Ueber den Betrag von 9% diefes Ein⸗ 
kommens hinaus findet eine Steigerung der Penſion 
nicht ſtatt. In dem im 8 2 erwähnten Fall der 
Invalidität durch Beſchädigung bei kürzerer als 


aus dem activen Dienſt geſchiedener Offizier 
oder im Offizierrange ſtehender Militärarzt zu dem⸗ 
ſelben wieder herangezogen worden iſt und in einer 
etatsmäßigen Stellung Verwendung findet, begründet 
bei einer Geſammtdienſtzeit von mindeſtens zehn Jah⸗ 
ren mit jedem weiter erfüllten Dienſtjahre den An⸗ 
ſpruch auf Erhöhung der bisher bezogenen Penſion 
um ½ des derſelben zum Grunde liegenden pen- 
ſionsfähigen Dienſteinkommens. Wenn jede den⸗ 
jenigen Offizieren oder im Offizier⸗Range ſtehenden 
Militärärzten, welche nach früheren Geſetzen oder 
Reglements penſionirt find, nach Maßgabe der ber 
treffenden Geſetze, Reglements oder Beſtimmungen 
der Anſpruch auf eine höhere Penſton zuſteht, ſo ver⸗ 
bleibt ihnen derſelbe.“ — Die SS 27 und 28 han⸗ 
deln von der Befreiung vom Nachweiſe der Invali⸗ 
dität nach 40 jähriger 1 — Abgeordneter 
Lasker beantragt an die Stelle der 40 jährigen 
Dienſtzeit das Lebensalter von 60 Jahren zu ſetzen. 
Graf Schulenburg fürchtet, daß dadurch die 
Offiziere, welche die Kriege mitgemacht haben 
und denen die Kriegsjahre doppelt gerechnet 


Lieutenants der etatsmäßige Werth ihrer Berechti⸗ 
gung zur Theilnahme an dem gemeinſchaftlichen 
Offiziertiſche; k. für die unter e. aufgeführten 
Chargen, ſowie für die Hauptleute dritter Klaſſe der 


0 5 > ann erde bedarf und es iſt nicht gerechtfertigt, ihm den 
88 Be Rn a körperlich ſo u dert ate in die Hanson unt 1 e 
daß er den Dienst nicht ae u: Völlig] Nach unſerm Militärdienſtgeſetz ſoll das ftehend: 
e ift 1 te nö zur Dispoſition, Heer eine Bildungsſchule für den Krieg fein. Damit 
5 Un . ienſtes nöthig ift, an un iſt ausgeſchloſſen, die Verwendung von Wehrpflich⸗ 
ter Umſtänden ein Offizier von einer Ste 1 entfernt | tigen, alfo hier von Offizierburſchen zu Dienſten, die 
8 kann, ll 5 er mehr . en weder mit der militäriſchen Ausbildung noch mit 
Aber die Sowonmüchttster v. Roon: Die Anſicht dem Keiege etwas zu thun haben. Das Inftitut der 
über die Verwaltung der Staatsbehörden, welche der Offizierburſchen hat gegenwärtig eine ſolche 
Redner vorausgefegt hat, iſt in der That für die Ausdehnung gewonnen, daß von etwa 260,000 
Militärverwaltung maßgebend und zu allen Zeiten Wehrpflichtigen im Frieden allein 15,000 Man! 
gan. — Abg. Oraf Schulenburg. Beependorf: zu Offizierburſchen verwendet werden (Hört! 
ia ER ns e a Salt Hört!) Dieſe Ausdehnung iſt nur möglich 
\ n für die Aerzte plaidir en, 
indem ich den allgemeinen Grundfag vorausgeſtellt durch die übermäßige Länge der Dienftzeit. Vor 1857 


bat man dienſtfreie Offizierburſchen für die höheren 
habe: ganz geſund iſt überhaupt kein Menſch, und Offuiere, wie fie jegt eingeführt ud, gar a ge⸗ 


um fo weniger, wenn er über 10 Jahre einen anſtren⸗ kannt. Man hat uns gefagt, das dritte Dienſtlahr 
genben Dienft gethan hat. —Bundesbevollnächtigter ;.; a ee Sn. nachdem er vi 
v. Roon: Unftreitig iſt die Benflonirung des Reichs Exercitien vollſtändig erlernt, fein militäriſchee 
beeres und der Reichsmarine eine Reichsſache eine Seloſtbewußtſein ſtärke. Wie das aber bei den Miß 
allgemeine Sache. Wenn dies unbeſtritten ift, fo bräuchen, die gegenwärtig in der hier vorliegender 
Base ich auch, daß es den Herren nicht zweifelhaft Frage obwalten, geſchehen fol, wie der Offizier⸗ 
ein dürfte, daß man Alle, welche Penſioasanſprüche burſche, wenn er in Concurrenz bald mit der Kinder⸗ 
u erheben haben, nad einem gemeinſ amen Maße magd, bald mit der Köchin häusliche Verrichtungen, 

handeln möchte. Wie ſchon hier von einer bald für den Herrn, bald für die Frau thun muß, 
Seite bemerkt worden iſt, die Einheit der ſein militäriſches Selbſtbewußtſein und fein ſoldati⸗ 
Nuchteonſpräche auf Penfion in dem gefammten ſches Gefühl flärten ſoll, das vermag ich nicht ab- 
deutſchen Reich iſt ein weſentliches Bindemittel für zusehen. (Heiterkeit) — Miniſter v. Roon: Ich will 
die Sele 2 ge nicht der Armee, ſondern nur conſtatiren, daß die 100 Thaler, welche hier ale 


des Volkes. Ich würde alſo der Meinung fein, daß ein Theil des Dienſteinkommens des Offiziers in 
gewiſſe Beſchlüſſe dahin führen könnten, daß man Anſatz gebracht worden, ein Aequivalent find dafür, 


auf dieſen Vorzug von Seiten der Bundesregie⸗ was er mindeſtens ausgeben würde, wenn er ae. 

rungen zu verzichten hätte. Dahin gehört vor Allem nöthigt Sie, ſich Pr eigenen Diener zu Halten, 

bie materielle Trennung des Stoffes nad) Kategorien, Sobald der Reichstag das Land für reich genug 

15 ſich meiner guuffahſung Ban Bar nice trennen päft, um den Offizieren die Gehaltsaufbeſſerung zu 

aſſen, dazu gehört aber auch jeve Beſchluznahme, gewähren, welche dieſe Unterſtützung unnöthig 

welche die Armeeleitung ver indert, über die Offiziere macht, kann der ganze Mißbrauch, der hier ge⸗ 

zu disponiren, welche den Offizieren alſo eine Ina⸗ ſchildert worden ift, in allen feinen Conſequenzen 

mobilität zuſichert, die gegen alle Gebräuche der abgeſtellt werden. So lange das aber nicht der 

Armee iſt und mit der eine Armee nicht beſtehen Fall iſt, hat man geglaubt, das Gehalt des 

kann — Abg. v. Hoverbeck bemerkt, daß die Dis⸗ Offiziers auf feiner bisherigen Höhe, fo unzureichend 

ponibilität der Offiziere mit dem Penſtonsgeſetz gar wie es auch ſein mag, beizubehalten, ihm aber die 

nichts zu thun habe, vorausgeſetzt, daß beſondere Unterſtützung durch den Dienft-Burfchen als Dienſt⸗ 

. über die Zurbispofitionsftellung ge- einkommen mit hinzurechnen zu müſſen. — § 10 

troffen würden, das aber könne nur in Abſii Dil | wird in der von Bonin beantragten Faſſung ange⸗ 

e geſchehen. u Dei 2 ſtimmung nommen. § 11 der Regierungsvorlage lautet: „In 

ſchritepartel der Gerz abgelehnt (baflir bie Fort Fallen, wo das penſſoneföälge Dienfteinfommen {ne 

ſchrittspartei, der größte Theil des Centrums und geſammt mehr als 4000 ½ beträgt, wird von dem 

1 Nationalliberalen) und $ 2 der Regierungevor⸗ überſchießenden Betrage nur die Hälfte in Anrech⸗ 

age angenommen. nung gebracht.“ Dazu beantragt Abg. Dicker: 

Zu $ 3 befürwortet der Abg. v. Winter den und Gen. ſtatt: „mehr als 4000 “ zu ſetzen 

| Antrag der freien Commiſſion (v. Bonin und es „mehr als 3000 Ag". — Minifter v. Roo n: Nach 

Al. 1 fo zu faſſen: Als Dienſtbeſchädigungen (8 2) der von dem Haufe vorhin beſchloſſenen Reduktion 

gelten a. die bei Ausübung des aktiven Militär | von Yo auf Yso des Dienſteinkommens kann die 

dienſtes im Kriege oder Frieden erlittene äußere Be⸗ in dem Antrag des Abg. Dickert vorgeſchlagene Er⸗ 

Icädigung, b. anderweſte nachweisbar durch dle ſparniß nicht wohl Platz greifen, und es würde, 

Eigenthümlichkeiten des Militärdienſtes, ſowie durch wenn beides angenommen wurde, einer der unglüd: 

epidemiſche oder endemiſche Krankheiten, welche an lichen Fälle vorliegen, in welchem ich das Buftander 

ö dem zum dienftlichen Aufenthalt angewieſenen Orte kommen des Geſetzes ſtark bezwelfle. Lasker und 

berrſchen, insbeſondere durch die contagidfe Augen⸗ Buhl ſprechen gegen das Amendement, welches abge⸗ 

krankheit hervorgerufene bleibende Störung der Ge⸗ lehnt wird. § 11 wird angenommen. § 12 

ſundheit, wenn durch fie — a. und b. — u. ſ. w.“ 2 Anſprüche auf Penſionserhöhung und Betrag der⸗ 

wie im Entwurf. Dieſer Antrag wird angenommen. ſelben“ wird in folgender von Bonin beantragten 

Ueber das zweite Alinea und über 8 7 wird fpäter Faſſung angenommen: Jeder Offizier oder im Offi⸗ 

abgeſtimmt. § 4 und 5 werden angenommen. 8 6: zierrang ſtehende Militärarzt, welcher nachweislich 

„Die Höhe der Penſion wird bemeſſen nach der Dienſt⸗ durch den Krieg invalide oder zur Fortſetzung des 

BR: zelt und dem Durchſchnitts⸗Einkommen der innerhalb activen Militärdienſtes untauglich geworden iſt, er⸗ 

ö des Etats bekleideten Charge. Die Beförderung über hält eine Erhöhung der Penſion: a) wenn dieſelbe 

den Etat, die bloße Charakter⸗Erhöhung während des 550 Thlr. und weniger beträgt, um 250 Thlr. jähr⸗ 

Dienſtes oder beim Ausſcheiden aus demſelben, ſowie lich, b) wenn dieſelbe zwiſchen 550 und 600 Thlr. 

0 die vorübergehende Verwendung in einer höher beträgt, auf 800 Thlr. jährlich, e) wenn dieſelbe 

; dotirten Stelle gewähren keinen höheren Penſions⸗ zwiſchen 600 und 800 Thlr. beträgt, um 200 Thlr. 

anſpruch“, wird mit folgendem, von dem Abgeordn. jährlich, d) wenn Tir zwiſchen 800 und 900 Thlr. 

Dr. Buhl beantragten Zufag angenommen: „So- beträgt, auf 1000 Thlr. jährlich, e) wenn dieſelbe 

| weit ledoch das früher bezogene höhere Dienſt⸗ | 900 Thlr. und mehr beträgt, um 100 Thlr. jährlich. 

f einkommen aue Dienſtzulagen ($ 10) beſteht, wird § 19 wird von der freien Commiſſion (v. Bonin 

die Penſton nur je nachdem es für den zu Penſio⸗ und 8 amendirt in folgender Faſſung angenom- 

nirenden vortheilhafter iſt, nach dem früheren, höheren men: Be Berechnung der Dienſtzeit kommt auch 

Dienſteinkommen und der bis dahin zurückgelegten 

Dienſtzeit, oder nach dem zuletzt bezogenen Dienſt⸗ 

| einkommen und ber geſammten Dienftzeit berechnet.“ 
8 8 wird angenommen. 

8 9 (Betrag der Benfion) beantragen v. Bonin 

u. Gen. zu faflen: „Die Penſton beträgt, wenn die 

Berabſchiedung nach vollendetem zehnten, ſedoch vor 

vollendetem eilften Dienſtjahre eintritt, 5% und 


— 


ſailler Truppen bayeriſche Vorpoſten getrof⸗ 
fen, einen Mann getödtet und vier verwundet. 

München, 6. Juni. Von zuverläßiger Seite 
wird beſtimmt verſichert, daß der König definitiv 
ſich entſchieden hat, aus Rückſicht auf die gegenwär⸗ 
tigen kirchlichen Differenzen an der Frohnleichnams⸗ 
proceſſion nicht theilzunehmen. 


England. 
London, 3. Juni. Der Glaube, daß Deutſch⸗ 


die Zeit in Anrechnung, während welcher ein Offi⸗ 
zier oder im Offtzierrange ſtehender Militärarzt 
a) im Militärdienſte eines Bundesſtaates oder der 
Regierung eines zu einem Bundesſtaate gehörenden 
Gebietes ſich befunden, oder b) mit Gehalt vorüber⸗ 
gehend oder für die Dauer eines Jahres zur Die- 
1 geſtanden hat. Desgleichen $ 21: Die Zeit, 
während welcher ein mit Penſions⸗Anſprüchen 


Danzig, den 6. Juni. 

* In der nächſten Zelt werden an der bieſigen 
Börſe die Courſe der hier gangbaren Fonds, Effekten 
und auswärtigen Valuten täglich notirt werden. u 

* Die Berfammlung der evangelifchen Gemeinde⸗ # 
wähler, in welcher, wie wir ſchon früher mitgetheilt 


AT 


h 


m 


haben, die Repräſentanten die Verhandlungen in der 
Begräbniß⸗Gebührenangelegenheit Bericht erſtatten 
werden, findet Donnerſtag, den 8. Juni, Abends 
8 Uhr im Gewerbehauſe ſtatt. Eine rege Betheili⸗ 
gung wäre ſehr erwünſcht, da es ſich in dieſer Ver⸗ 
ſammlung weſentlich auch darum handeln wird, zu 
berathen, welche weiteren Schritte die Gemeinde⸗ 
mitglieder zu thun haben, um zu der von ihnen mit 
Recht geforderten Reform einer gänzlich veralteten 
und mit dem Geiſt des Chriſtenthums in grellem 
Widerspruch ſtehenden Einrichtung berbeizuführen. 
. — Kürzlich erſt wieder hat der Unterrichts⸗Miniſter 
entſchieden, daß zur Errichtung einer höheren 
Lehranſtalt jedenfalls ſeine Genehmigung ee 
dt. Wenn etwa angenommen wird, daß eine Berichter: 
ſtattung an das Miniſterium erſt dann an der Zeit iſt, 
menn es ſich um Anerkennung der Anſtalt Behufs der 
Verleihung von Berechtigungen an dieſelbe handelt, ſo 
ſei eine ſolche Anſicht durchaus irrig. Die Genehmigung 
zur Errichtung höherer Schulen bedinge die Beantwor⸗ 
tung der Vorfrage, ob für das Elementarſchulweſen des 
Orts bereits vollſtändig gelorgt it und die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Stadt für dieſes durch den Unterhalt einer 
höheren Lehranſtalt nicht beeinträchtigt wird. 

Das General⸗Poſtamt macht bekannt, daß bis 
auf Weiteres die Abſendung von Privatpäckereien 
nur für nachbezeichnete Truppenkörper geſtattet iſt: 
für das I., 2, 4, 6., 10. und 15. Armee Corps, ſowie 
für die 6, 22. und 24. Infanterie⸗Diviſion. Bei dieſer 
Gelegenheit erſucht das General⸗Poſtamt, von der Ab: 
ſendung von Geldbriefen an Offiziere und Mannſchaften, 
welche nicht bei den zuletzt bezeichneten Truppentheilen 
ſteben, ſo lange Abſtand 0 nehmen, bis die Adreſſater 
nach ihrem Friedensgarniſonort zurückgekehrt ſind. 

* Die Stadt Danzig hat ſeit einigen Jahren im 
Centrum des Verkehrs eine Normaluht; aber es ifi 
ihr durch ihre bisherigen Leiſtungen noch nicht gelungen 
ſich bei dem Publikum das Anſehen und Vertrauen zu 
verſchaffen, welches beiſpielsweiſe die Uhr der Berline: 
Akademie genießt. Je mehr Verkehrsmittel wir bekom⸗ 
men, je öfter Eiſenbahnen, Dampfböte, Poſten und 
Omnibus fahren, um ſo wünſchenswerther iſt es, daf 
die Hauptuhren der Stadt, auf welche das Publikum an⸗ 

ewieſen iſt, übereinſtimmen. Eine ſolche Uebereinſtimmung 
fehlt leider bisher vollſtändig. Geſtern war die Rathhaus⸗ 
uhr, vor welcher die meiſten Bürger aus alter Gewohn⸗ 
heit noch den meiſten Reſpect haben, 7 Minuten hinter 


der Uhr auf dem Pommerſchen Bahnhoſe zurück, heute h 


4 Minuten. So wechſelt das faſt — 7 Nimmt 
man nun noch hinzu, daß die ſogenannte Normaluhn 
und die Uhr auf dem Oſtbahnhofe — von der Uhr auf 
der St. Katharinenkirche wollen wir ganz ſchweigen — 
mit jeder der genannten Uhren gewöhnlich nicht in Ueber⸗ 
einſtimmung ſind (heute allerdings ſtimmen glücklicherweise 
wenigſtens 3 von ihnen bis auf etwa 1 Minute) ſo wird 
man zugeben müſſen, daß die Klagen des Publikume 
über die daraus entſtehenden Unbequemlichkeiten 
und Verſchwendung von Zeit vollſtändig begrün⸗ 


1 e von dem b 7 der 55 
f der Zeitperluſt in der eee 


3 hat nicht außer Rechnung zu 
laſſen. 5 Minuten ſind unter Umkanbee eine a, 
für den aber, der feine Zeit zu Ratbe hält, häufig fehı 
viel. Jeden — beim Hin⸗ und n Minuten 
früher zur Eifenbahn gehen müſſen, weil man ſich nicht 
aufdie Uebtreinſtimmung und Gleichmäßigleit des Ganges 
der Uhren verlaſſen kann, heißt die Woche 1 Stunde und den 
onat 30 Stunden verlieren. Multiplicirt man dieſen Zeit: 
verluſt mit der Zahl der Menſchen, die davon betroffen 
werden, ſo kommt eine erhebliche Spanne ge heraus. 
Viele mögen vielleicht einen ſolchen Zeitverluſt nicht fc 
tragiſch 2 — unbehaglich und für das reiſende 
Publikum mit Riſicos verknüpft iſt dieſer Mangel an 
Uebereinſtimmung der Uhren jedenfalls und wir möchten 
daher die dringende an diejenigen, die es angeht, 
richten, dafür etwas zu thun; beſonders ſchwierig kann's 
nicht ſein. Unter allen Umſtänden aber wünſchen wir 
der ſogenannten Norm aluhr baldigſt eine ihres Na: 
mens würdigere Haltung. ö 
„ (Handwerlerverein.] In der gehauen Ge⸗ 
neralverſammlung wurden zu dem am 1. Juli cr. zu 
feiernden Sie des Allgemeinen Blildungsver⸗ 
eins 10 bewilligt. Der Magiſtrat iſt vom Handels⸗ 
miniſterium mit der Ausarbeitung eines Ortsſtatuts für 
ein zu bildendes Schiedsgericht zur Schlichtung von 
Streſtigkeiten unter Gewerbtreibenden, beauftragt. Zur 
Berathung des Statuts au der Magiſtrat es für zweck 
mäßig erachtet, die Anſichten von Gewerbetreibenden zu 
hören und daher den Vorſtand des Handwerkervereins 
aufgefordert, ihm zwei Arbeitgeber und zwei Arbeitneh⸗ 
mer zu bezeichnen, die zu den Berathungen zuzuziehen 
wären. Als ſolche wurden von der Verſammlung be⸗ 
zeichnet die HH. Abrends, F. W. Krüger, Schmech⸗ 
ting und Springmann I. 
* [Bu polniſchen Auswanderung.) Wie un⸗ 
ſere Leſer bereits willen, — unſere polniſchen Lands⸗ 
leute jetzt ihr 7 auptſächlich auf Galizien ge: 
richtet. Im Poſener „Oredownik“ entwirft ein Herr 
Söjanzli 5 ein ſehr verlockendes Bild von den 
Berhältnifien der Arbeiter in Galizien. Er erbletet ſich 
für Auswanderungs⸗Agenten die nöthige Vermittelung 
zu übernehmen und meint ſchließlich, daß ein Kutſcher 
8 B. beim Fürſten Bismarck oder beim Präſidenten 
rant es lange — ſo gut habe, als bei einem pol⸗ 
nmiſchen Herrn in Galizien. (!) (G.) 
Graudenz, 5. Juni. Nachdem geſtern dir Quartier⸗ 
macher des Erſaßbataillons vom Pat. Nr. 44, das 
künftig unſere Garniſon bilden wird, von Danzig bier 
eingetroffen war, rügte peuie Abend das Bataillon 
felber, 1250 Mann ſtark, bier ein. Der Ausmarſch des 
Erſatzbataillons vom Inf.⸗Rgt. Nr. 45 ſteht in drei bis 
vier Tagen bevor. 
Thorn, 4. Juni. J N 
wurde die Ruhe der Stadt plötzlich nach 1 Uhr Mor: 
gend durch Generalmarſch geſtört und es begann durch 
ie Straßen der Stadt und auch außerhalb der Mauern 
eine 1 Aufſuchung und Verfolgung entwichen er 
Franzoſen. An den Hof der Defenſionscaſerne grenzt 
der ſchiefe Thurm, an deſſen äußerer Mauer ſich ein 
ſeit einigen Jahren abgebrochenes Häuschen anlehnte. 
Bei dem Abbruch des Gebäudes war der Keller und 
11 Hen Plat an Pier gal aus erhalten geblier 
en. ellerthür hatten 
Wochen die Franzoſen ſich zu — 2 1 
len gewählt, und auch 
i ſich dort 


> 


ihren Unterhaltungsſpie⸗ 
den Nachmittag 
verſammelt und zum Lotterie⸗ 


n der Nacht vom 3. zum 4. | Juni 205 


des 3. 
2 


Spiel jo zuſammen geſtellt, daß der Keller⸗Ein⸗ 
gang gänzlich den Blicken der nichts Arges ahnenden 
Wachen entzogen war. Geſtern Abend wurde der Haufen 
der dort verſammelten Franzoſen kleiner, einige gingen 
in die Kaſerne, viele aber ſchlüpften heimlich in den 
Keller, deſſen vergitterte Fenſter nach der Stadtſeite hin 
liegen. Wie erſt heute bekannt geworden iſt, war ſchon 
am 2. einem mit der Reparatur eines Brunnens auf 
dem Kaſernenhofe beſchäftigten Arbeiter eine Feile ge⸗ 
ſtohlen, die auf jeden Fall zum Oeffnen der Gitter an 
den Kellerfenſtern benutzt iſt. Nach Mitternacht öffneten 
die im Keller Verſteckten die Fenſtergitter und gelangten 
in die Straßen der Stadt, jedoch wurden einige der⸗ 
ſelben von Gäſten, die aus einer Geſellſchaft nach Hauſe 
gingen, und auch von dem Nachtwächter des Reviers 
emerkt, bald auch von der Nachtronde angetroffen und 
ſeſtgehalten. Die Sache wurde ſofort weiter gemeldet 
und als der Generalmarſch hinreichende Mannſchaften 
E hatte, begann eine Jagd auf die Flücht⸗ 
inge, die mit der Oertlichkeit ich doch nicht ſo bekannt gemacht 
hatten, daß es ihnen leicht wurde, aus der Stadt und 
der Umwallung hinaus zu kommen, vielmehr in den 
Straßen der Stadt umherliefen. Der Ausbruch hat auch 
Blut gekoſtet, einer iſt, um dem Schuß der auf ihn an⸗ 
legenden Schildwache zu entgehen, in die Weichſel ge⸗ 
ſprungen und ſofort ertrunken, zwei wurden von den 
Schüſſen der verfolgenden Soldaten getödtet, ein dritter 
verwundet, auch einen Arbeiter traf eine Streifkugel in 
die Hand. Im Ganzen ſollen 6 Mann getödtet und 10 
verwundet ſein. Anſtalten zur Flucht ſollen gleichzeitig 
auch die Gefangenen im Brückenkopf (aus welchem ſchon 
neulich 110 entwichen find) und im Jacobsfort vorbe⸗ 
reitet haben, jedoch daran verhindert ſein. Den ganzen 
Tag haben heute Patrouillen die Umgegend durchſtreift 
und ihre Züge bis an die polniſche 7 5 DEE, 
omb. 


r ; 

Königsberg, 6. Juni. Die „Oftpreuß. Ztg.“ 
ſchreibt: „Es iſt nahe daran geweſen, daß unſer erſtes 
Armeecorps noch auf lange Zeit Stellung in Frank. 
reich genommen hätte, indem Beſtimmung getofien war, 
daß es im Oberelſaß in der Nähe von Belfort Quar⸗ 
tiere beziehen ſoll. Wie man hört, ſoll Herr Oberprä⸗ 
ſident v. Horn im Intereſſe der Propinz beim Kaiſer 
e geworden fein und die Bitte ausgeſprochen 
haben, derſelben baldmöglichſt die Arbeitskräfte wieder 
zuzuwenden.“ l 5 

— Der früher hier anſäßige, ſeit einigen Jahren 
nach Berlin übergefiedelte Bankier Conſul R. Oppen⸗ 
im iſt, 60 J. alt, geſtorben. 8 
— Die 5 in Pillau iſt ſo an⸗ 
gewachſen, daß als am Freitag ein Unteroffizier nebst 
einem Mann vom Regiment Kronprinz einen Soldaten 
vu Verbüßung einer Strafe dorthin brachte, er mit 
einem Arreſtanten wieder zurückgewieſen wurde. Da 
es in Danzig ähnlich der jet ſein ſoll, fo wurde der 
Gefangene wieder über 30 Meilen zurück nach Graudenz 
es kortirt. Oſtpr. Z. 

— d der am Sonnabend auf dem Rathhauſe 
ſtattgehabten Sitzung der in der ſtädtiſchen | fer: 
leitungs: Angelegenheit niedergeſetzten gemiſchten 
Commiſſion haben ſich nach dem von dem Bürgermeiſter 
v. Reitzenſtein gehaltenen Vortrage zwei Drittel der 
Commiſſionsmitglieder für die Beibehaltung von Thon⸗ 
röhren N ortführung des Waſſerwerkes entſchieden. 
Dem Bürgermeiſter Feyerabend zu 1 
iſt der Rothe Adlerorden 3. Claſſe mit der Schleife 
verliehen worden. 


Telegr. Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 4 Uhr Nachmittags. 
Breslau, 6. Juni. Wolle kommt wegen 
verſpäteter Schur ſpärlich zur Stadt; das Geſchäf! 
war nur auf ſolchen Lagern, wo gut gerathene und 
gut gewaſchene Wolle ausgeſucht und nach den ſehr 


ungleichen vorjährigen Marktpreiſen 6 bis 10 
hö ee en übrigen Y 9255 5 


Börſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. 
nie 6. * Phe 3 Minden 


Erg. v.5. 
Weizen Juni 78¼ 79 Preuß. 5pCt. Anl 101% 102 
Sept.⸗Oet. 758 75/8] Preuß. Pr.-Anl. 119‘ 119% 
Rogg. matter 3½ pft. Pfobr. | 76 | 76 


Regul.⸗Preis 515/80 51% At. wpr. do. 3 83 
Julie uli 51%] 517/a 4¼ pet. do. do. 91 907/5 
uli⸗Aug. 52/5 52% Lombarden . 96 96 

Petroleum, Rumänier....| 47 46 
un 200% 13½4 1312/94 | Ameritaner . . . | 97% 975% 
üböl 200% 26 26 Deſter. Banknoten 892/81 826/ 
Spir. matter Ruſſ. Banknoten 81 81⁴⁵ 
uni⸗Juli 17 5 17 7 do. 1864 Pr.-Anl. 124% 124% 
uli⸗Aug. 17 10 17 14 Stalien er... 56/8 56% 


Nord. Schatzanw. 1005/81 100% Franzoſen. .. 234% 234% 
Nord. Bundezan. 101¼ 101 ¼8 Wechſelcours Lon. 6.236% 6.24¼ 
Belgier Wechſel 80. 
Frankfurt a. ., 5. Juni. Effecten⸗Societät. 
Amerikaner 967, Ereditactien 276, 1860er Looſe 65. 
Staatsbahn 410, Lombarden 1678, Silberrente 564. 
Nordweſtbahn 204, öſterr.⸗deutſche Bankactien 953. Still. 
Hamburg, 5. Junl. Getreidemarkt. 
loco zu letzten Preiſen gefragt, Roggen loco zu letzten 
a en verkäuflich, beide auf Termine feſt. Weizen Jar 
Juni⸗Juli 12728. 200024, in Mk. Banco 1583 Br., 1573 Gd., 
3 Juli⸗Auguſt 12726. 20002. in Mt Sanco 161 Br., 
60 Gd., Ye Auguſt⸗ September 127% 2000 % in Mt. 
Banco 1603 Br., 160 Gd., der September⸗October 127% 
2000 % in Mk. Banco 1593 Br., 1584 Gd. — Roggen 
87 Juni⸗Juli 111 Br., 110 Gd., 97 eu 112 
r., 111 Gd., Re Auguſt⸗September 112 Br., 111 Gd., 


September⸗October 112 Br. 111 0d. — Hafer prels⸗ A 
altend. — Gerſte ruhig. — Rüböl ſtill, loco 29, 777 


October 273. — Spiritus höher gehalten, loco und ar 


Jun „ dur Juli⸗Auguſt 214, % Auguſt⸗September 
all. — PR Umſatz 3000 Sack. 185 . 
a white loco 13 Br., 12% Gd., Yr Juni 


d., er Auguſt⸗December 133 Gd. — Matt. 
Bremen, 5. Juni. 
Standard white loco 6½4. 
8 a hen Juni. [Getreidemarkt.](Schluß⸗ 
eticht. 
207, Yr October 2133. Rüböl loco 46, r Herbſt 44. 
London, 5. Juni. [Getreidemarzt] (Schluß⸗ 
bericht.) Sämmtliche Getreidearten ſchloſſen in feſter 
Haltung, ſchwediſcher Hafer 3—1 s höher. 
— Die Getreidezufuhren vom 27. Mai bis zum 


uni betrugen: engliſcher Weizen 2390, fremder 


Weizen . B 


Petroleum unverändert, 6 


Locogetreide unverändert. Roggen Yr Augult | 9 


26,136 engliſche Gerſte 73, fremde 10,862, engliſche 
Malzgerſte 12,398, engliſcher Hafer 556, fremder 
58,270 Quarters. Engliſches Mehl 15,910 Sack, fremdes 
3901 Sack und 20,746 Faß. 

Liverpool, 5. Juni. (Schlußbericht.) [Baum⸗ 
wolle.] 20,000 Ballen Umſatz, davon für Spekulation 
und Export 6000 Ballen. — Middling Orleans 81 
middling amerikaniſche 8%, fair Dhollerah 68, mind: 
ling fair Dhollerah 5%, good middling Dhollerah 64 
Bengal 58, New fair Oomra 63, good air Oomra 68, 
Pernam 73, Smyrna 67, Egyptiſche 88. | 
Juni. Getreidemarkt. Weizen 
Roggen ruhig, Königsberger 233 
erſte ruhig. — Petroleum⸗ 


Antwerpen, 5 
feſt, däniſcher 362. 
Hafer flau, Rigaer 20%, 


markt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco] Gr b 


49 bez. und Br., 
bez, und Br., Yır 
Behauptet. 


& Juni 49 Br., er September 52 
eptember⸗December 533 bez. 54 Br. 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 6. Juni. 
Weizen loco r Tonne von 2000 4 unveränderte 

Preiſe bei vereinzelter Kaufluſt. 

fein glofio und weiß 125-1324 9 77-82 Br. 

ohbunt ...... 126-130 % „ 76-79 „ 


hellbuntt 685-81 
unt 125-128%# „ 71-76 „ bezahlt. 
i 126-130% „ 65-76 „ 

Drbitiaten. 2. nz 114-1234 „ 51-64 


f 
naläbigt, inländiſcher 121— 12727. 494—524 % bez. 
Regulirungspreis für 122% lieferbar 48 


G r site "= 5 Tonne von 2000 matt, große 101/222. 
bezahlt. 
Hafer dir Tonne von 2000 % loco 42—44 R bez. 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 


Danzig, den 6. Juni. : 
Weizenmarkt vereinzelte Kaufluſt zu ziemlich geſtri⸗ 
gen Preiſen. Zu notiren: ordinär rothbunt, ſchon 


roth⸗, hell⸗ und hochbunt 116/20 121/23—124/25 Rohr 


—127/28—130/ 166. von 62/66 - 68/73 bis 74/75 — 
79 0 77/8 &, extra fein glafig und ſehr hell 


R 
Roggen unverändert, 120-1258 von 47— 49/50 
2000 


Yır 

Serfte, Heine 101/2—104/108% nach Qualität 42/43— 
4 , große 105/6—110/1424, nach Qualität 44/45 
46/48 % der 2000 C. 

Erbſen nach Qualität, ordinäre und weich 39/41 %, 
beſſere und gute Kochwaare 42/43 — 48/49 

ze] guter inländiſcher 44—45 A de 2000 C3. 
piritus ohne Zufuhr, 

Getreide⸗Börſe. Wetter: Nach za Nach⸗ 
mittag bei kalter Luft ſtattgefundenem Gewitter mit 
Regen iſt heute wieder ſeit längerer Zeit das Wetter 
ſchoͤn und warm geworden. Wind: Süd⸗Oſt. 

Weizen loco war im Allgemeinen geſchäftslos am 
heutigen Markte, und nur ganz vereinzelte Kaufluſt 
nahm mehrere Partien aus dem Markte. Feine Qualität 
wurde mit feſten Preiſen bezahlt, für andere Gattungen 
ſind re geſtrige, mitunter nur ſchwach behauptete 
Preiſe bedungen worden, und 860 Tonnen überhaupt 
verkauft. Bezahlt iſt für bunt 124 683 , 125/64 

4% , bellbunt 12177. 72 , 125/684. 751 %, 127/8, 
128/ % 77, 775, 771 , hochbunt und glaſig 12674, 
70 K, 12924. 79, „extra 1318 814 % Yr Tonne. 
Termine 12677. bunt Juni⸗Juli 763 e Brief, 76 9 
bezahlt, Sept.⸗Oct. 79 Br., 


u. Br., 
Auguſt⸗Septbr. 534 % Gd 
r. u 


. — Hafer matt, r 


loco 45—49 200066, lo 
Juni⸗Juli 485 bei — 


bez. und Gd. — Angemeldet: Weizen, 
000 9 72 — Regultrungspreiſe: 1 1770 774 
14 164 % 


— Schweineſchmalz, hg 53 Pr bez. — Pottaſche 


loco der 1000 Kilogr 
uni 783—79 % bz 


bz., e Juni 514 — 52 — 518 M bz., r Juni⸗ 
Juli do., Yr Juli⸗Auguſt 52752352 n bezahlt. 
e loco er 1000 Kilogramm große und kleine 
/ nach Qualität. — 

Kiloar. 43—56 % nach mal. — Erbſen loco Yr 1000 


18 


Ta 
27 
| 1 28 dale e 13 9, 9 


Hafer loco er 1000 | bän 


Kilogramm Kochwaare 51—61 „ nach Qualität, Futter⸗ 
Qualität. — Leinöl loco 100 
9 ohne Faß 24 % — Rüböl loco ohne Faß 
r 100 5 3 


9% bz., er Juni⸗Juli do., e Juli⸗Auguſt 
17 7—13—1% , bez., r Auguſt⸗Sept. 17 . 
19—23—21 9% bez., Sept.⸗Oct. 17 % 26 Gr bis 18 bez. 
05—-% N. Nr. 0 u. 1 


Wollmarkt. 
Liegnitz, 2. Juni. Bei dem heut ſtattgehabten 


Wollmarkt waren zum Verkauf geſtellt 500 Domi⸗ 
nial⸗ und 1520 C. Ruſticalwollen. Der Preis für 
Dominialwollen normirte ſich auf 75-85 , für 
Ruſticalwollen auf 60 —65 , bei einem Aufſchlag von 
10 Thalern gegen das Vorjahr. 


Schiffsliſten. 

Neufahrwaſſer, 6. Juni 1871. Wind: S. 

Geſegelt: Hernofsky, Eliſe, Königsberg, Spiritus. 
Thomaſen, Mandal, Norwegen; Förmſtröm, 3 Broedre, 
Copenhagen; Rüting, Heinrich, Neuſtadt; Conrad, 
Fortuna, Stettin; Kräft, Struenſee, Lübeck, ſämmtlich 
mit Getreide. Markmann, Immanuel, Lübeck; Schroder, 
Adelheid, Saßnitz; Haack, Carl Lind, London; Wenzel, 
Peter Rolf, Liverpool; Magleby, Emanuel, Nyborg; 
Wewetzer, Emma, Harflepool; ſämmtlich mit Holz. 

ieder geſegelt: Heinſohn, Eliſe, — Bethmann, 

Hermann, — Ottenſtein, Mathilde, — Krull, Maria. 

Im ankommen; 1 Schooner. 

Thorn, 5. Juni. — Waſſerſtand: 3 Fuß 4 Zoll. 
Wind: NW. — Wetter: freundlich. 
Stromauf: 

Von Danzig nach Warſchau: Staeter, Rehtz, 
Soda. — Bengſch, Toeplitz, Eiſenbahnſchienen. — Zedler, 
derf., do. — Kerkow, Otto u. Co., Chamottſteine und 


Chamottthon. — Rinas, Toeplitz, Eiſenbahnſchſenen. — 


Von Elbing nach Nieszawa: Schulze, Schwarz, 


Von Magdeburg nach Wloclawek: Wwe. 
Krenzlin, Liepelt, Cichorienwurzeln. Sal 


Stromab: 

Janower, Korngold, Pulaw, Danzig, Otte 5 
u Co., 9 Galler, 46. 30 Weiz., 93 — Rogg. 
Goldwachs, 1 do., do, Damme, 3 G., 45 — Weiz. 
Gehrhardt, Gehrhardt, Lichien, Spandau, 72 L. Faßh. 
Potaſcher, Laufer u. Weintraub, Sieniawa, Danzig, 3 

Tr. L. Weiz., 35 L. Rogg., 10 L. Gerſte, 2. 30 
Erbſn., 5 L. Buchwelzen. 


Ringelhain, Aſch, Borowice, Bromberg, 3 Tr., 360 St. 
h. H., 1152 St. 


H. w. H., 46 L. Faßh., 3164 Eiſen⸗ 
bahnſchwellen. 


Aeteorologiſcht Beobachtungen. 


2 Barometer 

5 be d, in Gern | Wind und Wetter. 

5 J 33483 | + 78 NO,, friſch, bed. Nebel, 

6080 333,08 13,2 W., mäßig hell, wolkig. 
12 333,23 16,9 SS., do. do. 


Allen Leidenden Geſundheit durch die des 
likate Revalescière du Barry, welche ohne 
Anwendung von Mediein und ohne Koſten die 
nachfolgenden Krankheiten beſeitigt: Magen», 
Nerven-, Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber⸗„Drüſen⸗„ Schleim⸗ 
haut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuber⸗ 
kuloſe, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unverdau⸗ 
lichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, 
Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, 
Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit 
und Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaft, 
Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheuma⸗ 
tismus, Gicht, Bleichſucht. — 72,000 Geneſungen, 
die aller Medizin widerſtanden, worunter ein Zeug⸗ 
niß Sr. Heiligkeit des Papſtes, des Hofmarſchalls 
Grafen Pluskow, der Marquiſe de Bréhan. — 
Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalesciere 
bei Erwachſenen und Kindern 50 Mal ihren Preis 
in Arzneien. 

Neuſtadl, Ungarn. 

So oft ich meine innigſten Dankgebete zum allgütis 
gen Schöpfer und Erhalter aller Dinge ſende, für die 
unberechenbaren Wohlthaten, welche er uns durch die 
eilſam wirkenden Kräfte der Naturerzeugniſſe angedei⸗ 
dem läßt, gedenke ich Ihrer. Seit mehreren Federn ſchon 
onnte ich mich keiner vollſtändigen Geſundheit erfreuen: 
meine 1 war ſtets geſtört, ich hatte mit 
Magenübeln und 5 zu wer Von dieſen 
Uebeln bin ich nun ſeit dem vierzehntäg — Genuß der 
Revaleseiöre befreit und kann meinen Berufsgeſchäften 
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Sr. 


Statt jeder beſonderen Male ung. 
Nach langer Krankheit ſtarb heute mein 
lieber Sohn, unſer Bruder, Schwager und 
Onkel, der Kaufmann 


Carl Albert Schulz 
in Folge eines Herzübels. 
Danzig, den 5. Juni 1871. 
ie Hinterbliebenen. 


D 
Nothwendige Subhaſtation. 
Das der Frau Emilie Dorothea Laura 
Eifenblätter geb. Schmidt ſeparirte Krü⸗ 
per gehörige, in Petershagen hinter der 
Kirche belegene, im Hvpothelenbuche unter 
No. 97 verzeichnete Grundftüd, ſoll 
am 16. Juni er., 
Vormittags 10 Uhr, 
im Verhandlungszimmer No. 17 im Wege 
der Zwangsvollſtreckung verſteigert und das 
Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags 
am 22. Juni er., 
Vormittags 11 Uhr, 
ebendaſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt der jährliche Nutzungswerth, 
nach welchem das Grundſtück zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt worden, 200 Thlr. 

Der das Grundſtück betreffende Auszug 
aus der Steuerrolle und der Hypothelenſchein 
können im Bureau V. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirlſamkeit gegen Dritte 
der Eintragung in das Hypothekenbuch be⸗ 
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden bierdurch 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Präcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Ter⸗ 
mine anzumelden. 

Danzig den 1. Mai 1871. 0 
Kgl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtationsrichter. (4435 
reitag, den 9, Juni er., 9 Uhr Vormit⸗ 
tags, werden auf dem Leegerthorpla⸗ 
die durch die Demobilmachung disponibel wer⸗ 
denden Pferde des Regiments, und zwar 
63 Königliche Dienſtpferde, 
15 Offizier⸗Reitpferde, 
gegen gleich baare Bezahlung meiſtbieten! 
verkauft werden. 

Danzig, den 5. Juni 1871. 

Commando des 4. Oſtpreuß. 
Grenadier⸗ Regiments No. 5. 


EL e , 
Die Bäckereigenoſſenſchaft zu Thorn lein⸗ 
55 ene Genoſſenſchaft) hat ſich aufgelöſt. 
ie bisherigen Vorſteher, die Bäckermeiſter 
Andreas Schütze, Heinrich Hey und 
Suſtav Schnitzker zu Thorn haben die 
Liquidation übernommen und werden die 
Gläubiger aufgefordert, ſich bei denſelben zu 
melden. 
Thorn, den 26. Mai 1871. 
Königl. Areis⸗Gericht. 
1. Abtbeilung. (5945) 


Bekanntmachung. 

Das über den Nachlaß des Rentiers Cor⸗ 
nelius Stockmann hierſelbſt eröffnete erb: 
ſchaftliche Liquidationsverfahren iſt beendigt. 

Graudenz, den 1. Juni 1871 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
(9946) 


L. Abtheilung 


Bekanntmachung. 
ufolge Verfügung vom 31. Mai cr. is. 


{ PR; Juni cr. in das hier geführte Firmen: 


5 5 eingetragen, daß die Kauffrau Berthe 

2 mann, geb. Matthiſſohn zu Garnſee, da 

elbſt ein Handelsgeſchäft unter der Firm 
B. Heimann 

betreibt. 


Marienwerder, den 1. Juni 1871. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung. 

e 
Am 22. Juni c., von Vormittags 10 Uh 
ab, ſollen vor dem Bureau⸗Aſſiſtenten Herrn 
Stach verſchiedene Möbel, Betten, Goldſachen 
er Centner weißer Kleeſamen und ein 
ecimal⸗Waage vor dem Baumgarth'ſcher 
Gaſthauſe in Ra ko witz meiſtbietend gegen 
ſofortige baare 1 verkauft werden. 

Mewe, den 31. Mai 1871“ 


Kgl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion II 
Königsberger 


Vereins⸗Bank. 


Auf Grund des § 7 unſeres Statut: 
ſchreiben wir auf die Actien unſerer Geſell 
ſchaft hiedurch aus 

die vierte Einzahlung von 20 Procen! 
mit 40 Thalern pro Actie, welche vom 
2. bis 4. October d. J. 
die fünfte und letzte Einzahlung von 20 
Procent mit 40 Thalern pro Aktie, 
welche vom 4. bis 6. December d. J. 
unter Vorlegung der Interimsſcheine, bei 
unferer Kaſſe, Koggenſtraße No. 33, 
zu leiften ſind. 
Königsberg i. Pr., den 3. Juni 1871. 


ae a 15 a: (5940) 


Auction. 


9 7 Aufgabe meines Geſchäftes bin 
5 Willens, mein ſämmtliches todtes und 
lebendes Inventarium auf meinem im Rob; 
garten in Tiegenhof belegenen Grundſtücke 

am Freitag, den 9. Juni, 
von Vormittags 9 Uhr ab, 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Bezahlung 


u verkaufen. Zum Verkaufe kommen unter 
derem: 
14 ſtarke Arbeitspferde, 2 Kühe,? 
Arbeitswagen, 2 Spazierwagen, 8 
Arbeitsſchlitten, 3 Spazierſchlſtten, 4 
Schleifen, 3 Handſchlitten, 3 Pflüge, 
2 Paar Eggen, 1 Haken, 8 Paar 
Arheitsgeſchirre, 3 Paar gute Geſchirre, 
aar Ernteleitern, 1 Häckſelmaſchine 
nehſt Roßwerk, 1 Reinigungsmaſchine, 
1 Mangel, 1 kleine Feuerſpritze, 2 
große, 3 kleine Kähne ꝛc. 
Tiegenhof, im Mal 1871. 
(5487) P. Warkentin. 

o eben traf wieder ein: 
Hackenschmidt. Vaterlandslieder 
eines Elſäſſers. Pr. 6 Sgr. 

Const. Ziemssen, 


2 6035) Langgaſſe 55. 
Frankfurter Stkadt⸗Lotterie. as 


C. G. W. zur 1. Kl. 160. Lott. a 28¼ 


B. Schindelmeiſſer, Hundeg. 30, 13 


schienen und durch die Buchhandlung von Const. Ziemssen zu 


Musikalien-Leihanstalt L. Verlage von Ferdinand Enke in Erlangen ist so eben er- 
bei 


F. A. Weber, 


Buch⸗, Kunſt⸗ u. Muſikalien⸗Haudlung, 
1700 Langgaſſe No. 78, 
empfiehlt ſich zu 10 lreichem Abonnement. 
Vollſtäudiges Lager nener 
Muſikalien. (4661) 


Diesjährige 


Matjesheringe 


ſehr ſchöne Qualität, empfiehlt 


J. G. Amort. 


Aſtrach. Schotenkerne, 
Aepfel⸗, Himbeer⸗ u. Jo⸗ 
hannisbeer⸗Gelce's, 
Ital. Maccaroni 


empfiehlt 


. J. G. Amort. 
Neue Matjes⸗Heringe 
empfin 
F.. E. Gossing, Pre Ber 
Neue engl. Mat jez⸗Heringe 


empfiehlt 


Carl Horwaldt, 


etten Räucherlachs, 


in Hälften und einzelnen Pfunden, heute 
friſch aus dem Rauch, empfiehlt billigſt 
Alexander Heilmann, Scheibenritterg. 9. 


Lotterie in Frankfurt n. 
Gewinne: fl. 200,000 — 100,000. 
Ziehung der 1. Kl. am 19. u. 20. Juni. 
Ganze, Halbe und Viertel 
Original⸗Looſe 
Thlr. pro ½ incl. Porto: u. Schreib: 

gebübten offeriren 0 
teyer & Gelhorn, Danzig, 
Bank, und Vechſel⸗Geſchäft, Langenmarkt 40. 


Ziehung von 
Prämien⸗Anleihen 


. bis am 1. Juli 1871 
Am der Stadt Mailand (10 fres.) 
16. Juni Gewinne 100,000 — 10 fres. à 28% 
30. Juni Brauuſchweiger 20 . 
| Staats⸗Looſe 
Gewinne 20,000 —21 %, à 20 
30. Juni der Stadt Venedig (30 fres. 
Gewinne 25,000.30 fres. à 6 9% 
1. Juli der Stadt Bukareſt (20 fres.) 
3300 Gewinne 7500 —20 fres. 250 
1. Juli San A ee e 
Gewinne 45000 —8 Gldn. a 4% 
Original⸗Obligationen (bei Partien billiger) 
verkauft und verſendet gegen Poſtvorſchuß 
oder Einſendung des Betrages 


Herm. Hirschfeld, 


Bromberg, Friedrichsplatz No. 11. 


Bis 1872 genehmigte 


Frankfurter Lotterie, 


19. Juni Ziehungsanfang 160. Lotterie. 
14,000 Gewinne von ev fl. 200,000, 
100,000, 100,000, 50,000, 25,000, 
8 15 . 3 2. 3. 130 5 ar 

rig.⸗Looſe: Ganze 13, halbe 8 
22, viertel 26 /, bei 2 
Josef Buseck, Lotterie⸗Einnehmer, 
Frank furt a. M. 


Prima Stuhl u. Peitſchen⸗Rohr 
empfiehlt 


Gustav Stoehr, Holzmarkt 2. 


Ugra in der Mathematik mit ſpec. 
1 Berückſichtigung der militairiſchen Exa⸗ 
minas, wird ertheilt; desgl. Arbeits ſtunden 
für Schüler höherer Schulen. Näheres Holz⸗ 
gaſſe No. 28, part., Nachmitt. von 5—6 Uhr. 


Aechte Schwediſche 


Streichhülzer 


empfiehlt Wiederverkäufern zu Fa⸗ 
brikpreiſen das General⸗Verſandt⸗ 


Depot von 


Franz Jantzen, 
Hundegaſſe 38. 
P. S. Aufträge nach außerhalb wer⸗ 
den prompt effettuirt. 


Dachpappen, 


sowohl rohe Waare für Dachpappenfabrikan- 
ten in vorzüglicher Qualität, in allen Län- 
gen und Stärken, als auch 


asphaltirte Dachpappen, 
welche von der Königl. Regierung als feuer- 
sicher anerkannt sind, in allen Qualitäten, 


ebenso Buchbinder-Pa pen 


stets in allen Nummern vorrathig, empfiehlt 
die Fabrik von 


Schottler & Co., 


welche auch das Eindecken der Pappdächer 
übernimmt. Alle Bestellungen werden an- 
genommen durch die Haupt-Niederlage in 
Danzig bei Hermann N 
(5416) Buttermarkt No. 40. 


Für Photographen. 


Ein Objectiv à conc, word. Linſe 36“. 
* 42, Bildgröße 11“, Camera na 
er neueſten Conſtruction 4—5, ausziehbar, 
wi ne ee er 
wie ſämmtliche zur Photographie gehörige 
benen ſind billig zu verkaufen bei & 
olff, Beamter der Heilanftalt zu Saw. 
Nähere Auskunft in Danzig 3. Damm 2, 
. Etage. (6005) 


empfehle. 


Herbe, gezehrte u. ſüße Ungarweine, 


beziehen: a 

Maurer, G. L. von, Reichs- und Staatsrath. Geschichte der 
Städteverfassung in Deutschland. IV. (Schluss-) Bd. 8. geh. 
Preis Thlr. 2. 18 sgr. oder fl. 4. 30 kr. rhein. 

Nee 2 2 N 
Für Medieiner: 

Kunze „ Dr. G. F. Compendium der praktischen Medicin. 
IV. verbesserte Auflage. 8. geh. Preis Thlr. 3. — sgr. oder 
fl. 5. 15 kr. rhein. 

Durch gründliche Neubearbeitung ist das Kunze’sche Compendium in 
dieser nun bereits vorliegenden IV. Aufl., wieder auf den neuesten Standpunkt 
der Wissenschaft gebracht und empfehlen wir dasselbe praktischen 
Aerzten und Studirenden der Mediein als bewährtes und praktisches 
Handbuch. t 

Niemeyer, Dr. P. Grundriss der Percussion und Auscultation, 
nebst einem Index sämmtlicher in- und ausländischer Kunst- 
ausdrücke, mit 17. Zeichnungen in Holzschnitten. 8 geh. Preis 
16 Sgr. oder 56 kr. rhein. f 

Diese Arbeit des durch sein Handbuch der Percussion und Auscul- 
tation bereits rühmlichst bekannten Verfassers giebt in leicht fasslicheı 
Form eine kurze aber vollständige Uebersicht des in vielen Stücken 
neuen Systems der plessimetrischen und stethoscopischen Zeichenlehre, 


Wundt, W. Professor. Untersuchungen zur Mechanik der Nerven 
und Nervencentren. I. Abtheilung. Mit 30 Holzschn. gr. 8. 
geh. Preis Thlr. 1. 20 Sgr. oder fl. 3. — kr. rhein. 


Die Preußiſche 
Boden-Credit-⸗Actien-Bank 


in Berlin 
ewährt auf ländliche und in den größeren Orten der Provinz auch auf ſtädtiſche Grund⸗ 
tüde unkündbare und kündbare hypothekariſche Darlehne und zahlt die Valuta 
in baarem Gelde. 
Die Beleihungs⸗Bedingungen ſind äußerſt liberal und die Beleihungsgrenze aller 

billigen Anforderungen genügend. : 

- a werden entgegen gensmmen und jede mündliche oder ſchriſtlich⸗ 
Auskunft auf's Bereitwilligſte ertheilt durch die General-Agenten 


Rich“ Dühren & Co., 
Poggenpfuhl 79. 


In dem Sommerfeld'ſchen 
Concurs⸗Waaren⸗Ausberkauf 


ſoll der Reſt des Lagers, beſtehend in Engliſchen und Schweizer Tüll⸗Gardinen, 
Mull, Sieb und Gazen, Gardinen, Mulls, Nanſoc, Battiſte, Shirting, 
eſtreifte Negligeeſtoffe, Morgenhanben, Kloidertüll, Ballroben, Tarlataus, 
louſen, Spitzentücher und Mautillen, geſtickte Taſchentücher, Kragen und 
Stulpen, ſeidene Bänder und ſämmtliche Putzwaaren, um ſehr ſchnell damit zı 
räumen unter den Taxpreiſen ausverkauft werden. (6015) 


Grab⸗Denlkmüler 


Krenze und Kiſſenſteine 


von Marmor, Granit und Sandſtein, 
empehle einen großen Vorrath zu den billigſten Preiſen. 
J. Dreyling, Steinmetz⸗Atelier, 
Danzig, Milchkannengaſſe No. 28. 


Die Prangenauer Quell⸗Waſſer⸗ 
Bade⸗Auſtalt 


A. W. Jantzen, Vorſt. Graben 34, 


empfiehlt die jetzt eröffneten Donche⸗Bäder, ſowie Dampf⸗ und alle Arten Wannenbäder, 
Kiefernadel⸗, Loh⸗, Kur⸗, Haus, Sig: und ſämmtliche medieiniſche Bäder in Metall- 
Stein: und Porzellan⸗Wannen ganz ergebenft. 

Lairitz'ſche prämiirte Waldwollwaaren, beſtehend aus ſämmtlichen Unter: 
Heidern für den Sommer, ſowie Waldwoll⸗Oel, «Spiritus und Seifen, alsdann die um: 
übertreffliche tauſendfältig bewährte Waldwoll⸗ 


Gicht⸗ und Rheumatismen⸗Watte von 3 Sgr. al 


empfehlen 


_ 4641), 


(6032) 


A. W. Jantzen, Bade:Anftalt, Vorſt. Graben 34 und 

14) Fr. Kowalki, Langebrücke, am Frauenthor. 

eferenz. Auf Grund gewonnener Ueberzeugung, durch eigene Anwendung erlangt, kann 
ich Allen, welche an Gicht und Rheumatismus leiden, namentlich den aus dem Felde 
zurückkehrenden Kriegern, nichts beſſeres rathen, als ſich der Lalritzſchen Waldwoll⸗Prä⸗ 
parate zu Bädern und Einreibungen, ſowie der Fabrikate zu Unterkleidern und der Watte 
zum Umhüllen gichtkranker Glieder zu bedienen. 5 

Breslau, im April 1871. Director 

Dr. Theobald Werner. 


Mein überaus reich aſſortirtes Lager in feinen und hochfeinen 


Bremer und Hamburger Cigarren 


ſowie 


ächter Importen 
Otto Hommel, 
„ee Portechaiſengaſſe No. 7 u. 8. 


| Maitrank in ganzen und halben Flaſchen, 


Moſel⸗ und Rheinweine, 


von Aerzten em— 
pfohlen. f 


Alle franzöſiſchen Rothweine, 
Rum's in Gebinden und Flaſchen. 


Arrat, Cognaes. Otto Hommel, 


(5630) Portechaiſengaſſe No. 7—8. 


Orfordſhiredown⸗ 
Vollblut⸗Bücke. 


Am 9. und 10. Juni er. ſtelle 


25 ſprungfäͤhige Boͤcke 


in Bromberg, Hotel de Russie, am Bahnhof, zur feſten Taxe zum Verkauf. — 
Näheres über Abſtammung der Heerde „Deutſches Heer buch Mittheilung im Centmiblar 


1870. N bel Oft K 
618 kiudzewo bei Orometto. A. W. Brauer. 


In Antwerpen ladet für Danzi r® 
8-8. Ann Webster T ee · La er 
875 us Raum für Güter, Abgang 7 Di 


Näheres bei 
De Leeuw, Wbilippfen & Noſe, Ant: | 


ut un 
Storrer & Scott, Danzig. 


Carl Schnarcke, 


Danzig, Brodbänkengaſſe No. 47. 


Vortbeilhafter Gutskauf. 

Eine Beſitzung im Werder, 1 Meile von 
Danzig, 75 Morg. culm. Maaß, mit guten 
Gebäuden, ſehr gutem Inventar (Milcherei 
von 15 Kühen), ſoll ſchleunigſt bei 68000 
* Anzahlung für ca. 20,000 . 
werden. Näheres ertheilt Käufern Th Klee⸗ 
mann, Heiligegeiſtgaſſe 50. 


Eine Waſſermühle 


mit ca. 50 Morgen Areal, in einer Kreis⸗ 
ſtadt, dicht an der Chauſſee belegen, iſt unter 
günſtigen Bedingungen mit 4000 & Anzah⸗ 
lung zu verkaufen. 

Auskunſt giebt (5783) 
N. Edel in Löbau i. Pr. 


7 1 * 
Eine Waſſermühle 
mit 3 Gängen, verbunden mit Landwirth⸗ 
ſchaft, neben einer Stadt, ſteht billig zum 
Verkauf. Nähere Auskunft eriheilt Baumei⸗ 
ſter Hoxwicz in Marienwerder. 


In Herrmannshof iſt 
noch eine Waſſertonne nebſt Wagen 
billig zu perkaufen. 

In Adl. Jellen b. Kl. Krug 
2 . ſteht ein Halb: und ein Ganz⸗ 
Verdeckwagen billig zum Verkauf. 
Ein fi, DIE 8 on 
8 „eine offene Ruſſiſche 
Droſchte, ein Paar neuſilderne 
Kummtgeſchirre, find Holzmarkt! 1, 

2 Treppen hoch, zu verkaufen. 8562) 
(Eine elegante jahr Fuchsſtute, bes 
ſonders zum Reitpferd geeignet, 
ſteht auf dem Gute Zankenezin bei 
Danzig zum Verkauf. (5809) 


3 ſehr fette Schweine ſtehen zum 
Verkauf in Bobau pr. Pr. Stargarbt 

il beim Gutsbeſitzer Köllner. 
jeder Größe auf ländl. 


Capitalien Hypothek zu beſtätigen 
Heiligegeiſtgaſſe 74, Saal⸗Etage. 
Ze welche im Zeichnen von Maſchi⸗ 
nen, beſonders Schiffsmaſchinen, erfah⸗ 

ren ſind finden Anſtellung auf der König⸗ 
lichen Werft in Danzig bei einer monatlichen 
Remuneration von 30 % Nähere Auskunft 
ertheilt die Königliche Werft in Danzig auf 
frankirte Anfragen unter gleichzeitiger Ein⸗ 
ceichung von Jeugniſſen 

ür eine Beſtzung in der Niederung (600 
bis 700 Morgen Areal) wird ein Jaſpe⸗ 
tor mit mäßi zen Anſprüchen geſucht. Adreſſen 
mit Angabe der Gehaltsforderungen und den 
Zeugniß⸗Copien find unter 5771 in der Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung einzureichen. 


Für mein Kurzwaaren⸗ und Tapiſſetle⸗- 


Geſchäft ſuche ich 
einen Commis, gut empfohlen, 
einen Lehrling mit gut. Handſchr. 
Adolf Joseph, 


(6004) Bromberg. 4 
Cin, Sohn ordentlicher Eltern, der Luſt 


hat Kupferſchmied zu werden, kann 


ſich melden in Riefenburg beim Kupfer⸗ Ri 


ichmiedemeifter A. Art. 
Für ein Zwirn⸗, Seide und 
F Geſchäft wird e. Lehrling geſu 


Selbſtgeſchriebene Adr. unter No 57977 


in der Expedition d. Ztg. 


ebens z. finden weiß, ſucht Stellu 
als Geſellſchafterin, Stütze o. Vertretun 5. 


Hausfrau Adr unter 5982 f. d. Exped. d. . 
Fee meine Conditorei ſuche einen Lehrling, 


Sohn achtbarer em nu 
eodor Becker 
(60e . Wollweberg. 21. 
Eine Dame ſucht für die Sommermonate 
bei einer anſtändigen Familie eine Pen⸗ 
ion auf dem Lande in der Umgegend Dan⸗ 
gigs, am liebſten bei einer Pred ger⸗ oder 
arge Abe it Angab 
ef. Adr. mit Angabe der Bed 
unter No. 6013 in der Exped. 2. Jus 5 
Hin verheiratheter 2, Inſpector wird gegen 
= 150 % Gehalt und freie Station oder 
je geſucht unter No. 5913 in der Exp. 
nnn 5 
in älteres Mädchen aus guter Famile 
8 und ohne Anhang, findet als Nätherin 
und zur Unterſtützung häuslicher Arbeiten 
ein gut. Engagement. Adr. 6019 Expd d. 
Ein junges gebildetes 
Mädchen mit einigen muſikaliſchen Kennt⸗ 
niſſen wird zur Beaufſichtligung mehrerer 
Kinder zum 1, Juli zu engagiren gewünſcht. 
Adreſſen mit Angabe der bisherigen Wire 
ſamkeit unter No. 6018 l. d. Grob. d. g. erb. 
Das Ladenlocal Langenmarkt 30 it vom 
15. d. M. anderweitig au vermiethen. 
Das Nähere dafelbft bei dem Porter 
Oyopeng, 30, 1 Tr., iſt Imöbl. 
5 wohn: if eine Bſierwal 
Jopengaſſe! eine ierwohnung d. 
Verſezung leer geworden 1578050 


Armen⸗Unterſtützungs⸗Verein. 
Mittwoch, den 7. Juni er., Nachmittags 
finden die Be deen ſtatt. 
er Vorſtand. 


Selonke's Etablissement. 


Täglich große Vorſtellung u. Concert. 
„Donnerſtag, den 8. 917 Zum Benefiz 
für den Komiker Herrn Wilhelm Richter! 

roße Extra⸗Vorſtellung und Concert. 


r 
Anzeige. 

Am 1. d. M. iſt auf dem Wege vom 
„Hotel du Nord“ bis auf den Pommerſchen 
Bahnhof eine Geldmappe mit 125 „ nebſt 
andern Papieren verloren worden. 

Der ehrliche Finder wird gebeten, dieſelbe 
in der Expedition d. Ztg. gegen 25 Be⸗ 
lohnung wieder abzugeben. 

Bitte — Bitte. 

Um hierdurch in die . en Herzen 
Zugang zu erlangen, bittet ein Augenzeuge 
die Noth einer Familie zu lindern. Der Va⸗ 
ter von 5 Kindern wurde am 28. Maj cr. 
beerdigt, die Fr und Mutter aber heute 
von einem 6. Kinde entbunden. Da die Noth 
groß iſt, ſo bittet Schreiber dieſes die in der 


ſion 


ers⸗ 
d. Verſetzung leer 4 


. 


NReedactſon, Druck und Verlag von 
A. W. Kafemann in Daue, 


energaſſe 8 unten wohnende kranke 
Wittwe durch einige milde Gaben zu unter⸗ 
ben, J 2 


verkauft 


(ine aleinft geb. Dame d. f. in jede Lage 


